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Mit twoch, 18. November 1942 

Die neue Stellung Rommels e i n ® h ü t e I i i 
Dämmernde Erkenntnisse in London / Schlagkraft des Afrikakorps angebrochen 

Drahlmelduhg unseres Ma.-Berichterstatters 
Stockholm, 18. November 

Die frisch-fröhlichen Kairoer Siegesmeldun
gen In Libyen sind in den letzten Tagen sehr 
spärlich geworden. Jetzt bemüht sich die 
Londoner Presse, ihre Leser darauf vorzuberei
ten, daß solche für die nächste Zeit überhaupt 
nicht mehr zu erwarten sind. Dies geht deut
lich aus einem eingehenden Bericht des Lon
doner Korrespondenten von „Svenska Dagbla-
det" hervor, der sich auf Kairoer Nachrichten 
und die Ansicht der militärischen Mitarbeiter 
der Londoner Presse stützt. Der Bericht befaßt 
• ich vor allem mit der Tatsache, daß das 
Afrikakorps jetzt neue und schwer befestigte 
V e r t e i d i g u n g s s t e l l u n g e n einnimmt 
und daß da i neue Gelände nahezu ebenso 
günstig für die Verteidigung w ie das Gelände 
von El Alameln ist) es i i t zum Teil durch stell ab
fallende Pel ien geschützt, und die Wege zu 
einem Gegenangriff führen durch schmale 
Pfade zwischen sumpfigen Gebieten. Die 
rechte Flanke kann l ieh auf eine Senke I 
stützen in der gleichen Welse, wie die Briten 
bei El Alameln ihre Flanke durch die Kattara-
Senke sichern konnten. W i e die Kattara-
Senke Hegt auch die neue Stellung Rommels 
unter dem Meeresspiegel und das Wasser 
kommt aus artesischen Brunnen — die ganze 
Senke aber ist ein sumpfartiges Moor. Nach 
dieser Linie führt von Norden und Süden ein 
Weg , der es den Verteidigern gestattet, seit
lich Truppenverschiebungen vorzunehmen. Der 
schwedische Korrespondent Ist der Überzeu
gung, daß Operationen gegen diese Stellung 
nur mit einer Armee durchgeführt werden 
könnten, die einen unmittelbaren Zugang. zu 
einem großen Arsenal von Angriffswaffen be
sitzet nüchterne Beobachter in London halten 
es für sehr wahrscheinlich, daß es noch eine 
"fanze Zelt in Anspruch nehmen wflfde,"' "BIsT 
diese Voraussetzung erfüllt sein wird. 

Der militärische Korrespondent der „Times" 
erklärt heute, daß die Strecke, auf der ein 
Vormarsch ohne Atempause erfahrungsgemäß 
möglich war, Jetzt von der 8. Armee zurück
gelegt worden sei. Nüchterne Berechnungen 
ergeben, daß die deutsche Führung weiterhin 
über recht bedeutende Streitkräfte verfügt. 
W e n n der genannte militärische Mitarbeiter 
das selbst annimmt, so werden damit indirekt 
die britischen Meldungen der letzten Zeit 
Lügen gestraft, wonach das Afrikakorps „ v ö l 
l i g a u f g e r i e b e n " worden seil Indirekt 
Werden gleichfalls alle jenen Nachrichten 
Lügen gestraft, die aus Kairo wochenlang über 
«He W e l t verbreitet wurden, daß sich da i 
Afr ikakorpi in „wilder und chaotischer Flucht" 
befinde! Auch dann, wenn der militärische 

Mitarbeiter der „Times" offensichtlich der 
Meinung ist, daß die neuen deutschen Linien 
nicht nur aus Geländegründen, sondern auch 
aus Gründen der Schlagkraft des Afrikakorps 
sich längere Zelt halten können, kann sich 
jeder Brite wohl leicht ausrechnen, daß das 
nicht möglich wäre, wenn die erwähnten Schil
derungen irgend etwas mit der Wirkl ichkei t zu 
tun gehabt hättenl Die Stellung Rommels wird 
dann als eine „harte Nuß" bezeichnet, die 
man „nicht ohne weiteres knacken" könne. 

Die Lage In Libyen läßt sich, w ie sich die 
Dinge nun einmal entwickelt haben, heute 
nicht mehr gut ohne Zusammenhang mit der 
Lage in T u n i s betrachten. W i r berichteten, 
daß auch in dieser Beziehung In den letzten 
Tagen die Londoner Meldungen weitaus vor
sichtiger geworden sind, als noch vor einigen 

Tagen, wo General Anderson sein Bestes tat, 
um den Eindruck entstehen zu lassen, daß es 
sich nur um einen S p a z i e r g a n g handele, 
der sich von dort aus ohne weitere Mühen 
nach Tripolitanlen und der Cyrenalka fort
setzen lasse. General Anderson selbst hat 
bald darauf seine zuversichtlichen Erklärun
gen zurücknehmen müssen. Tunis, so bemerkt 
der Londoner Korrespondent von „Svenska 
Dagbladet", wird in London gleichfalls als eine 
„ h a r t e N u 0" bezeichnet. Die Entfernung 
von Ital ien nach Tunis sei so kurz, daß Fahr
zeuge Jede Nacht mehrere Flüge durchführen 
könnten. Sämtliche militärische Mitarbeiter 
der Londoner Presse halten es daher für ange
zeigt, Ihre Leser davor zu warnen, die Mög
lichkeiten Deutschlands, starke Verbände nach 
Nordafrika Uberzuführen, zu unterschätzen. 

Beste Munition-in ausreichender Menge 
yolksernährung gesichert, die Rüstungsindustrie mit Rohstoffen versorgt 

A u f der Arbeltstagung der Deutschen 
Arbei ts f ront In Ber l in , auf die w i r an a n 
derer Stelle noch naher eingehen, gab 
Staatsrat Meinberg (Reichswerke H e r m a n n 
Görlng) e inen Überb l ick Ober die deutsche 
Wirtschaftslage. Er führ te u. a. aus: 

Bei der heutigen großen historischen Aus
einandersetzung kommt es darauf an, die For
derungen des totalen Krieges zu erfüllen und 
damit die Wehrkraf t der Nation mit allen Mi t 
teln sicherzustellen, . Für die E r n ä h r u n g , 
des deutschen Volkes ist dank der Vorsorge 
des Staates, dank guter Ernten und der Nutz
barmachung eroberter Gebiete, insbesondere 
der Ukraine, hinreichend gesorgt. Die Er
höhung der Lebensmittelrationen stellt daher 
keine politische Maßnahrae dar, um etwa die 

' Stimmung des Volkes zu "heben, wie das feind
liche Ausland behauptet, sondern sie Ist auf 
Grund der guten Ernährungslage erfolgt, die 
es gestattet, daß auf diesem Wege weiterge
schritten wird. 

Der Wel tkr ieg hat uns nicht nur gelehrt, 
daß die Lebensmittelfrage am schwierigsten zu 
überwinden war, sondern auch, daß dem be
sten Soldaten auch die b e s t e M u n i t i o n 
ausreichend zur Verfügung gestellt werden 
muß. Aus diesem Grunde müssen die gestei
gerten Anforderungen der Rüstungsindustrie 
erfüllt werden. M a n hat sich über den K o h 
l e n m a n g e l im vorjährigen Winter gewun
dert, freilich ohne die Zusammenhänge zu ken
nen. Da wir ganz Europa mit Kohle versehen 
müssen, die Rüstung und damit zusammenhän
gend auch die Reichsbahn einen den Kriegs
zwecken entsprechend großen Kohlenbedarf 

haben, war die Versorgung mit Kohle naturge
mäß einer besonderen Lenkung unterworfen. 
Durch die Gewinnung der Gruben des Donez-
Gebietes, die zwar von den Sowjets zerstört, 
von uns rasch wieder aufgebaut werden konn
ten, erfolgt jetzt die Brennstoffversorgung für 
die Ostfront von dort aus, wodurch bedeutende 
Ersparnisse ermöglicht werden. Ähnlich gün
stig hat sich die Lage auf dem E i s e n - u n d 
S t a h l m a r k t entwickelt, so daß die Aus
weitung der deutschen Rohstofflage in den 
kommenden Jahren ungleich größer sein wird. 
„Unsere Programme für die gesamte Rüstungs
wirtschaft", so rief Staatsrat Meinberg aus, 
„werden eingehalten werden) davon kann je
der überzeugt seinl Unsere neuen Erfindun
gen sind eine Realität, deren Auswirkung wir 
alle im nächsten Frühjahr sehen werden. W i r 
siegen, nicht wei l wir siegen müssen, sondern 
wei l wir stärker sind als die andern und wei l 
wir an der Spitze unsern Führer habenl" 

Spaniens neuer Botschafter 
Berlin, 17. November 

Der neuernannte spanische Botschafter In 
Berlin, Glhes Vldal Y Saura, traf am Dienstag
vormittag in der Reichshauptstadt ein. Im N a 
men des Reichsministers des Auswärtiges von 
Ribbentrop wurde der Botschafter auf dem 
Potsdamer Bahnhof vom Chef des Protokolls, 
Gesandter von Dörnberg, begrüßt) ferner war 
der spanische Geschäftsträger, Caro Y del Ar-
royo, mit den Angehörigen der Botschaft zum 
Empfang auf dem Bahnhof erschienen. 

Volksmenge stürmte Lebensmittelhäuser in Kairo 
Die Polizei mußte eingreifen 7 Erbitterte ägyptische Pressestimmen gegen Unfähigkeit und Bestechlichkeit 
Drahttneldung unseres We.-Berlchterstatl»rt 

Horn, 18. November 

Aus Ägypten eintreffende Nachrichten be
sagen, daß In dem volkreichen Eingeborenen
viertel von Kairo die Menge L e b e n s m i t 
t e l h Ji u s e r gestürmt hat. Polizei griff ein, 
die Volksmassen nahmen gegen sie Stellung 
und leisteten Widerstand. 

Ein Bericht, der dem „Journale d'Italla" 
aus Istanbul zuging, bringt bemerkenswerte 
Einzelheiten über die Lage in Kairo, wo Hun
gersnot herrscht. Die ägyptische Presse billigt 
diesen Erscheinungen mehr Raum zu als den 
Nachrichten von den Kriegsschauplätzen. Die 
arabische Zeitung „El Saa Etnachar" gibt die 
Schuld an den Verhältnissen der Regierung 
und zeigt sie der Unlähigkeit an ihrer Spitze 
und der Bestechlichkeit in den unteren Orga
nen. „Wi r wissen", so schreibt das Blatt, „und 
»och besser weiß es die Regierung selbst, daß 
die Preissteigerung absolut künstlich ist In 
einem Lande wie dem unsrigen, wo selbst die 
Steine sprießen und das Salz Blüten treibt. 
Die einzigen Ursachen sind S c h i e b u n g e n , 
engefangen von den Kaufleuten und geduldet 
v o n den Aufsichtsorganen". Die Zeitung wen
det sich dann unmittelbar an den Minister
präsidenten N a h e s P a s c h a und schreibt, 
daß nur er selber diesem unhaltbaren Zustand 
ein Ende machen könne. Der Verfasser des Auf-

, '«tzes ruft am Abschluß dem Ministerpräsi
denten zu: „Senden Sie Ihre Truppen aus, um 
die Schlupfwinkel zu durchsuchen) wenn Sie 
l icht soviel Zucker, ö l , Wol le , Brot und Seide 
finden, daß Ägvpten Jahrelang damit aus
reicht, dann hängen Sie mich aufl Wenn ich 
'ber Recht habe, dann hängen Sie die Kauf
leute auf, vor allem deren Mitwisser und 
•uch die, die in Ihrer Nähe sitzenI" 

Eine andere arabische Zeitung In Kairo 
•"Minwar el Chark" meint, unter den mit der 
Beaufsichtigung betrauten Inspektoren und de

ren Vorgesetzten gäbe es mehr Schufte als 
Ehrlichei wenn die Regierung nicht eingreife, 
so werde es das Vo lk selbst t u n . . . 

• * 
Auf Befehl der britischen Militärbehörden 
Kairo wurden wieder zahlreiche Studenten 

verhaftet, wel l sie an politischen Kundgebun
gen gegen England teilgenommen haben. Aus 
Rücksicht auf die Volksstimmung hat die 
ägyptische Regierung den Vorschlag a b g e 
l e h n t , mit der Sowjetunion diplomatische 
Beziehungen aufzunehmen. 

Unsere Bomber h a l t e n s c h a r f e Wacht a u f der Wolga 
Eine Interessante Au fnahme: E in vol lbeladcner T a n k e r Ist an einer Ausladestelle In der Nahe von 
Stal lngrad von deutschen Stukas mit Brfolg angegriffen worden und brennt aus. . . . . 

( A u f n . : Kr iegsber ichter Schalber, At lant ic) 

Das Elchenlaub aus der Hand des Führers 
Der Führer f iberreicht dem scb.wervenvundeten 
Genera lmajor Bruno Bi t ter von Haucnschl ld, K o m 
mandeur einer Panzerdivision, das Elchenlaub zum 

Ri t terkreuz des Eisernen Kreuzes. 
(Foto: Presse-Hoffmann) 

Gedämpfter Tronmelklang 
Stalin soll In Nordafrika h e l f e n . . . 1 

Drahtber/cht unserer Berliner Schrillleilung 
Berlin, 18. November 

Es läßt sich wohl kaum ein besserer Be
weis für die Nichterfüllung der britischen 
Nordafrika-Hoffnung denken, als die Tatsache, 
daß mehrere große englische Zeitungen zehn 
Tage nach dem Beginn des Afrika-Abenteuers 
nach ausgerechnet s o w j e t i s c h e r Hil fe 
rufen. Die dem Außenminister Eden nahe
stehende „Yorkshire Post" hält Stalin vor, 
daß eine sowjetische Gegenoffensive notwen
dig sei, • „damit nicht zu große Truppenver
bände von der Ostfront nach Afrika entsandt 
werden". Auch der militärische Korrespon
dent des „Daily Expreß" erklärt, jetzt sei für 
die Sowjetunion der Zeitpunkt für eine Ge
genoffensive gekommen, denn jetzt müsse 
Hit ler dieses und jenes von der Ostfront ab
ziehen, vor allem Luftstreitkräfte! 

Beide Presseäu'-erungen sind bezeichnend 
dafür, daß der „militärische Spaziergang", den 
man nach der Landung in Algier über Tune
sien zur Westgrenze Libyens erhoffte, ein 
Luftschloß militärischer Dilettanten war, die 
die strategischen Reserven der Achse und ihre 
Schlagkraft gründlich unterschätzten) die Be
hauptung über die „Schwächung" der deut
schen Ostfront Ist ein so dummer Trick, daß 
kein Mensch in der Sowjetunion darauf her
einfällt. Die Sowjets erfahren ja täglich das 
genaue Gegenteil, und zwar nicht zuletzt auch 
durch die lebhafte Tätigkeit der deutschen 
Luftwaffe an allen Frontabschnitten. Auch 
den Briten in Nordafrika kommt die Schlag
kraft und Initiative der Achsenmächte stark 
zum Bewußtsein, daß sie sich diese Tetsache 
nur mit einer Schwächung der Ostfront er
klären zu können glauben. 

Nach den amerikanisch-britischen Plänen 
sollte — da alle bisherige Nord-Afrika-Offcn-
siven trotz anfänglicher Erfolge gescheitert 
sind — diesmal die deutsch-italienische Pan
zerarmee v o n z w e i S e i t e n ' i n die Zange 
genommen werden, um ihre Vernichtung unter 
eilen Umständen zu sichern. Die amerikani
sche Landung In Französisch-Nordafrika stellt 
den z w e i t e n Schenkel dieser Zange darr 
der erste wurde angesetzt, als vor nunmehr 
vier Wochen die Armee des Generals M o n t -
g o m e r y in monatelang vorbereiteten Groß
angriffen gegen die Achsentruppen des Mar
schalls Rommel in Ägypten begann. Jetzt aber 
stellt man fest, daß es mit diesen Zangenmanö
vern nicht klappen wi l l , vom Osten ebensowe
nig wie vom Westen aus. 

In den Lageberechnungen Londoner Mil i tär
krit iker wird jetzt auf einmal erklärt, daß der 
bei Bouzie und Bone gelandete General A n 
d e r s o n in der Gegend zwischen Algler und 
Tunis ein Gelände zu überwinden habe, das 
vielerlei Schwierigkeiten biete. Dem deut
schen und Italienischen Gegner gegenüber 
müßten Patrouillen entgegengeschickt werden, 
um überhaupt einmal seine Stärke und das Ge
lände zu erforschen, überhaupt sei Tunis eine 
harte Nuß, die sich nicht so ohne weiteres 
werde knacken lassen. 

Al le diese militärischen Schriftsteller las
sen die Erkenntnis durchblicken, daß sich der 
amerikanische „Sieg", w ie er in Algier erfolgt 
ist, auf keinen Fall wiederholen wird, nach
dem die Achsentruppen in Tunesien landeten. 
Gleichzeitig mit dieser Erkenntnis greift eine 
nüchterne Beurteilung der Lage in L i b y e n 
bei den britischen Militärbeobachtern Platz. 
Mehrere von ihnen warnen vor einer Uber
bewertung der in Ägypten und Libyen errun
genen Erfolge der 8. britischen Armee. I n 
der „Times" schreibt C y r i l l F a l l s , daß 
nach den bisherigen Erfahrungen das Nehmen 
einer Strecke von 700 Kilometer so ungefähr 
das Längste sei, was man ohne große Atem-



Derna von der Achse planmäßig geräumt 
Amerikanisch-britische Nachschub flotte erlitt neue schwere Verluste 

Aus dem I :ü h rcrhaupt quartler, 17. November 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Deutsche Truppen brachen Im Raum nörd

lich T u a p s e und Im Elbrus-Abschnitt In tief-
gegliederte Stellungen ein und erstürmten zahl
reiche Kampfanlagen In erbitterten Nah
kämpfen. Wiederholte mit Panzerunterstützung 
vorgetragene Angriffe des Feindes im Terek-
Abschnitt scheiterten am zähen Widerstand 
der deutschen Truppen. 

I m K a s p l s c h e n M e e r versenkte die 
Luftwaffe einen Tanker; i w e ! Tankschiffe wur
den beschädigt. Kampfflugzeuge setzten die 
Angriffe auf die Bahnlinien ostwärts der Wolga 
mit gutem Erfolg fort. 

Sttdostwärts des I l m e n s e e s rege eigene 
StoOtrupptätlgkelt. Angriffe der Sowjets an 
der W o 1 c h o w - Front brachen im Feuer der 
deutschen Abwehr zusammen. 

In der C y r e n a l k a dauern die KSmpfo 
an. D e r n a wurde von den deutsch-Italieni
schen Truppen planmäßig geräumt. Kampf
flieger bekämpften wirksam britische Kolon
nen. Aus der britisch-amerikanischen Nach-
schubilolte für Nordafrika wurde ein Trans
porter von 12 000 BRT. durch ein deutsches 
Unterseeboot versenkt. Feindliche Marschko
lonnen auf der Küstenstraße ostwärts B o n e 
und im südlichen tunesischen Grenzgebiet er
litten durch unsere Luftangriffe schwere Ver
luste. 

Einzelne britische Flugzeuge flogen in der 
Abenddämmerung In das nordwestdeutsche 
Grenzgebiet ein. Durch Bombenabwurf hatte 
die Bevölkerung geringe Verluste. Vorposten
boote sowie Flakarti l lerie der Luftwaffe und 
Kriegsmarine schössen an der Atlantik- und 
Nordseeküste sieben feindliche Flugzeuge ab. 

Noch keine Gefechtsberührung in Tunis 
Tag für Tag schiverwiegende Verluste der feindlichen Transporterflotte 

Berlin, 17. November 
Obwohl die Zahl der in den afrikanischen 

KOstengewfissern operierenden feindlichen 
Schiffseinheiten wesentlich geringer geworden 
Ist, konnten, wie das Oberkommando der Wehr
macht Im einzelnen bekannt gibt, zurückfah
rende und neu ankommende Schiffe immer wie
der zum Kampf gestellt werden. Gleichzeitig 
setzten deutsche Kampfflugzeuge die Bekämp
fung des Hnfens Bougie fort. Sie erzielten 
Bombentreffer In Hafenanlagen und Verladeein-
richtungen. Der Nachschub für das britisch-
amerikanische Lardungskorps kostete den Feind 
T a g f ü r T a g n e u e V e r l u s t e , die um 
so schwerer wiegen, als es sich meist um be
sonders wertvolle, für schnelle Transporte ge
eignete Schiffstypen handelt. 

Die feindlichen Landoperatlonen kommen 
nur langsam in Fluß. Bisher hatten die in T u 
nesien gelandeten deutsch-Italienischen Heeres
verbände keine Gefechtsberührung, mit dem 
Feind. Nur die Luftwaffe nahm den Kampf auf 
und nahm sich mit starken Kräften ostwärts 
Bone den feindlichen Kolonnenverkehr auf der 
Küstenstraße zum Ziel. Kampfflugzeuge vom 
Muater Ju 8ß griffen In Sturz- und Tiefflügen 
amerikanisch-britische Fahrzeugkolonnen, dar
unter auch motorisierte schwere Waffen, mit 

Bomben an. Die geringen Tarnungsmöglich
keiten unter Bäumen hatten nicht ausgereicht, 
um die Marschbewegungen zu verbergen. Den 
Bombenangriffen folgten im Tiefflug durchge
führte F e u e r ü b e r f a l l e auf die Deckung 
suchenden feindlichen Abteilungen. Trotz Ein
satzes von Jägern und trotz heftigen Maschinen
gewehrfeuers von den Fahrzeugkolonnen aus 
konnte der Feind die Angriffe nicht verhin
dern; im Abflug erkannten unsere Flieger noch 
feindliche Zeltlager, die ebenfalls mit Bord
waffen wirksam unter Feuer genommen wurden. 

Zum Generalobersten befördert 
Berlin, 17. November 

Der Führer hat den bisherigen Chef der 
Luftwehr im Reichsluftfahrtministerium, Ge
neral der Flakarti l lerie R u d e l , mit Wirkung 
vom 1. November 1942 zum Generalobersten be
fördert. Außerdem ist dem verdienstvoller» 
General das Ritterkreuz des Krleqsverdienst-
kreuzes mit Schwertern verliehen worden. 

Geschenk der Jugend Japans 
Weimar, 17. November 

Japanische Schüler und Schülerinnen aller 
Schularten im Alter von 7 bis 17 Jahren hat
ten nach Abschluß des Antikominternpaktes 
einen Zeichen-Wettbewerb veranstaltet, aus 
dem nicht weniger als vier Mil l ionen Bilder 
hervorgingen. Von diesen Zeichnungen wur
den 143 000 ausgewählt und mit herzlichen 
Worten der Freundschaft der deutschen Ju
gend gewidmet. 750 dieser Zeichnungen wer
den jetzt in einer Ausstellung im Weimarer 
Schloß gezeigt, die am Dienstag durch den 
japanischen Botschafter Exzellenz O s h i m i 
eröffnet wurde. In den Ansprachen, die Gau
leiter und Reichsstatthalter Sauckel, der 
Reichswalter des NS.-Lehrerbundes, Gauleiter 
Wächtler sowie Botschafter Oshima selbst hiel
ten, kam die deutsch-japanische Freundschaft 
zum Ausdruck, die sich nicht nur auf das po
litische, militärische und wirtschaftliche Ge
biet erstreckten, sondern auch In einem Aus
tausch der beiden arteigenen organisch ge
wachsenen Volkskulturen Ihre Bestätigung 
finden. 

Ölleitung unterbrochen! 
Drafifme/duno unseres We.-Berichterstatters 

Rom, 18. November 
Aus Beirut wird gemeldet, daß die Ölleitung 

zwischen dem Irak und Syrien v o n N a t i o 
n a l i s t e n unterbrochen wurde. 

Unsre Stoßtrupps packen bei Stalingrad zu 
Sperrbarrikaden ausgeräuchert I Stukas zerstörten wichtige Bahnstrecke 

Berlin, 17. November 
In Stalingrad packten, wie das Oberkom

mando der Wehrmacht ergänzend berichtet, 
unsere Stoßtrupps den Gegner rwlschen den 
Jetzt von schmutzigem Schnee bedeckten 
Trümmern wiederum an. Die Kämpfe richte
ten steh gegen feindliche Stellungen, die noch 
mit dem Wolga-Ufer In Verbindung stehen. 
.Von den Hügeln westlich des Flusses haben 

Drei Forderungen: Arbeit, Rechnen, Sparen 
Tagung der DAF. I Leistungslohn Vorarbeit für eine Reichslohn Ordnung 

Berlin, 17. November 
In Berlin begann Im Anschluß an die feier

liche Tagung der Reichsarbeitskammer, auf 
der Reichsorganisationsleiter Dr. t e y und 
Reichsminister Speer im Auftrage des Führe-s 
weiteren 25 deutschen Betrieben die Auszeich
nung „K r I e g s m u s t e r b e t r I e b" verleihen 
konnten, eine Arbeitstagung der Deutschen Ar
beitsfront. An Ihr nehmen die Relchsamtslel-
ter, Gauobmänner, Kreisobmänner der DAF., 
ferner die Reichstreuhänder der Arbelt und die 
Präsidenten der Landosarbeilsämter teil. 

Reichsorganisationsleiter Dr. Ley kenn
zeichnete auf der Tagung die großen Aufgaben, 
d-e auf den verschiedenen Arbeitsgebieten der 
Deutschen Arbeltsfront auch In den kommen
den Monaten zu leisten sind. Besondere Für
sorge gelte im vierten Kriegsjahr mehr denn 
Je der Erhaltung der S c h a f f e n s k r a f t der 
deutschen Menschen. Der schaffende deutsche 
Mensch dürfe in dem Bowußtseln arbeiten, daß 
jede erhöhte Anforderung eine entsprechende 
soziale Betreuung mit sich bringt. Unter die 
vielfältigen Maßnahmen dieser sozialen Betreu
ung gehört die E i n f ü h r u n g d e s L e i ' 
s t u n g s l o h n e s , die eine revolutionäre Tat 
im Kriege darstellt und als Vorarbeit für d l * 
Reichslohnordnung zu werten Ist, Auch der 
betriebseigenen Feierabendgestaltung unter 
zielbewußter Lenkung und Förderung der NS.-
Gemelnschaft „Kraft durch Freude" kommt ne
ben der rein körperlichen Betreuung wesent
liche Bedeutung zu. 

Relchswirtsdhaftsmtnlster Funk legt« In 

einem fesselnden Abriß die Leistungen der 
deutschen Kriegswirtschaft dar. Ea komme nicht 
nur darauf an, die erforderliche Kriegspro
duktion sicherzustellen, sondern auch dafür zu 
sorgen, daß der heimkehrende Soldat in eine 
folgerichtig aufgebaute nationalsozialistische 
Wirtschaft zurückkehre. Drei Forderungen 
ständen heute im Vordergrund des deutschen 
Wirtschaftslebens: A r b e i t , R e c h n e n u n d 
S p a r e n , 

Die Reichsfrauenführerin, Frau Scholtz-Klink, 
sprach über den Einsatz der achaffenden Fraa 
Im Arbeltsleben des deutschen Volkes. Der 
Krieg fordere auch von Ihr mancherlei Entsa
gung. U m so mehr sei es Pflicht aller Männer, 
die In der Heimat zurückgeblieben s'nd, den 
Frauen die' n o t w e n d i g e A c h t u n g u n d 
R ü c k s i c h t entgegenzubringen und ihre Lei
stungen im Dienste des Volkes zu würdigem 
denn nicht zuletzt von der Haltung der schaf
fenden Männer In den Betrieben werde es ab
hängig sein, ob so manche Frau nach diesem 
Kriege noch genügend Kraft finde, um ihre 
Mutterpflichten zu erfüllen. 

Der Tag in Kürze 
Der Führet hat einem Pollzelreglment den Namen 

„Pollzelreglment TodV verliehen. Teile dieses Po-
llzelreglments, das der Organisation Todt zugeteilt 
Ist, haben sich bei der Abwehr des englischen Lan-
dungsversuches an der Kanalküste bei Dleppe be
sonders ausgezeichnet. 

Der bekannte französische Großindustrielle Eugen 
Schnelder-Creusot Ist Dienstag morgen In 
seiner Wohnung In Paris gestorben. 

Wasserstürze im Laufe der Zeit tiefe Schluch
ten in den lockeren Uferboden gerissen. Diese 
Gräben sind Immer mehr zu feindlichen W i 
derstandsnestern geworden, Die hohen Bö* 

. schungen bieten die Möglichkeit zur Anlaga 
von schußsicheren Unterständen) sie schützen 
zugleich das Heranbringen der Reserven und 
die Zufuhr von Munit ion und Verpflegung, 
soweit dieser Nachschub auf kleinen und 
kleinsten Booten Im Schutz der Nacht über
haupt noch möglich ist. 

Rings um eine derartige Schlucht hatten 
die Bolschewisten Verteidigungsstellungen an
gelegt und die Reste großer Gebäude zu Eck
pfeilern des Grabensystems ausgebaut. D ie 
Stoßtruppkämpfe unserer Grenadiere hatten 
nun dos Zie l , diese brückenkopfartige Stellung 
welter einzuengen. Es gelang ihnen mehrere 
Häuserblocks, die von Scharfschützen mit 
Maschinengewehren und Panzerabwehrkano
nen zäh verteidigt wurden, zu nehmen. Der 
Vorstoß wurde so weit vorgetragen, daß 
s t a r k e S p e r r b a r r 1 k a d e n u m f a ß t 
u n d a u s g e r ä u c h e r t werden konnten. 
Vergeblich versuchten die Bolschewisten, den 
Bodenverlust wieder gutzumachen. Die feind
liche Arti l lerie vom Ostufer der Wolga konnte 
die bolschewistische' Gegenangriffe nicht 
unterstützen, da unsere Sturzkampfflieger die 
Batteriestellungen und die Munltionsstepel so 
gründlich mit Bomben eingedeckt hatten, daß 
die wenigen noch brauchbaren Geschütze 
nicht feuerbereit gemacht weiden konnten. 
Der Ersatz zerstörter Waffen, sowie über
haupt der Nachschub an Krlegigerät Ist für 
die bei Stallngrod eingesetzten Bolschewisten 
durch die fortwährenden Schläge unserer 
Luftwaffe ins Stocken geraten. Die lebens
wichtige Strecke Baskuntschak—Stalingrad— 
Frolow wurde von unseren Kampfflugzeugen 
unbrauchbar gerr.acht; wenn auch Tausende 
von Sträflingen und Zivilisten an der Wieder
herstellung des Bahnkörpers arbeiten, so blei
ben doch alle Anstrengungen umsonst, wel l 
das, was an dem einen Tage ausgebesert 
wurde, am nächsten Tag schon wieder von 
den Fliegerbomben zerschlagen wird. 

Vtt l ig «ad Drudn I „„, , . , . .„• .Ii», Zfiiuog. Dtucknd i i .Vd iguni i i l t CmbB. 
Vgl l i | , l n i n . Willi. M.Url 1 . I.i.f ilnt.ii Dr. Km! I'f. l l l r i . I ilimimi.!. Jl. 

Für Anttlgeti git! i Z. AMflgenptvIilitl« J 

Wir bemerken am Rande 
Gehversuche Unter den Bachem, die das Ge

hn „Paradies" sieht des Bolschewismus zeichnen, 
nimmt das von Konrad Bartsch 

unter dem Titel „So sah Ich Moskau" Im Gauverlag 
NS.-Schletlen, Breslau, herausgebrachte ein» beson
dert Stellung ein. Hier werden die Eindrücke, die 
eich unseren deutschen Soldaten beim Einmarsch 
nach- SowjelruBland einprägen, ergänzt durch den 
Bericht eines deutschen Journalisten, der als ein
ziger deutscher Pressemann in der kurzen Zwlschen-
petlode des deutsch-russischen Nichtangriffspakte« 
das sowjetische Zuchthaus kennenlernte und aul 
Grund seiner Betrachtungen zu dem Ergebnis kam, 
daB 60 v. H. der Menschen Im „Paradies der Arbei
ter und Bauern" nichts anderes kennen als das rein 
tierische Bedürfnis nach Stillung des Hungers und 
daß 20 v. H. bereits In Heister Bestialität verkom
men sind. Heimlich gemachte Aulnahmen, die sorg
sam vor den Augen der GPU. verborgen wurden, 
unterstützen die anschaulichen Schilderungen des 
Vertassers, der uns durch Moskau föhrf, Immer nn-
aullällig von den Agenten der GPU. beobachtet, 
und hier das wahre Rußland In der „Zwangsjacke 
der babylonischen Verstädterung und der krank
hallen Industrialisierung" (rennen lernt. Wenn daa 
Bier, das nach den sowjetischen Reklameplakatcn 
aulbrauten soll wie echtes Pilsner, nicht schäumt, 
was tut dann der Bolschewlstt Er streut Salz Ins 
Glas. Nun schäumt das Bier kurz aul — der Pro
paganda Ist Genüge getan. Dies» Salzstreumethode 
iäßt sich aul alle Gebiete des öffentlichen Lebens In 
der Sowjetunion übertragen. Die Männer, die In der 
Einheitskleidung von Russenbluse und dunkler 
Schirmmütze den Bolschewismus vorleben, sind ge
wissenlose Falschspieler. Der wenige Luxus, das Ist 
da» Ergebnis der Belrachlunpen des Verfassers aul 
seinen Reisen von Moskau durch die damalige 
Ukraine nach dem Kaukasus und nach Odessa, den 
man bisweilen In SowfetruBland sieht, Ist bestellte 
Arbelt der Agitation. Das Volk hungert hinter den 
Kulissen. Das Buch gewinnt dadurch, daß es aul 
„grundsätzliche" Erörterungen verzichtet und ein-
lach-anschaullch das schildert, was der unbelangene 
Reisende an Eindrücken aufnimmt und was der 
deutsche Soldat täglich sieht, wenn er In sowjetische 
Darier kommt. Pf. 

pause bewältigen könne. Für General Mont-
gomery sei jetzt der Zeitpunkt gekommen, eine 
Atempause einlegen zu müssen. Damit bleibe 
er mit hundert Kilometern vor den Stellungen 
Im Raum von El Agai la entfernt, die wohl min
destens so schwierig zu nehmen sind, wie die 
von El Alamein. Cyr i l l Falls weist nachdrücklich 
darauf hin, daß Rommel durch seine beweg
liche Takt ik nach der Zerhämmerung der 
Afrika-Front durch das überwältigende brit i 
sche Feuer seine verbliebenen Streitkräfte so 
gut w ie völl ig zurückgeführt habe. 

Aus dem Wir rwarr der Meinungen aus Lon
don und Washington läßt sich klar erkennen, 
daß dort die Afrika-Hoffnungen um mehrere 
Pflöcke zurückgesteckt worden sind. In der 
vorigen Woche wurde die französische Flotte 
ohne weiteres den Amerikanern und Englän
dern zugeschrieben! von Marschall P o t a i n 
wurde behauptet, daß er nach Nordafrika „ge
flüchtet" sei. Richtig ist, daß Roosevelt mit 
seinen Intrigen die Gaullisten und die Verräter 
wie Darlan gegeneinander aufgebracht hat. 
In Washington und London Ist man sich nicht 
mehr darüber klar, wem man nun das „Ver
trauen", also das Geld, geben s o l l . . . 

Neues Eichenlaub 
Berlin, 17. November 

Der Führer verlieh dem Kapitänleutnent 
Wolfgang L ü t h , Kommandant eines Untersee
bootes, als 142. Soldaten, dem Kapitänleutnant 
Werner T ö n i g e s , Kommandant eines 
Schnellbootes, als 143. Soldaten, dem Oberst
leutnant Hyazinth Graf S t r ä c h w i t z , Abtel -
lungskommandeur in einem Panzerregiment, als 
144. Soldaten der Deutschen Wehrmacht das 
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes. 

Plumpe Sowjetlügen 
Drahtmeldung unseres We.-Oerfchfarsfafters 

Rom, 18. November 
Die Moskauer „Prawda" veröffentlichte 

kürzlich einen Bericht über dieVerluste, die die 
Bolschewisten im ersten Kriegsjahr, d. h. vom 
22. Juni 1941 bis 22. Juni 1942, ihren Feinden 
zugefügt haben wollen. Unter diesen befindet 
sich auch Italien, das In jener Zeit drei D iv i 
sionen im Osten stehen hatte, also höchstens 
60- bis 70 000 Mann. Nach dem obersten Or
gan der Sowjetunion hat aber Ital ien in die
sem Jahr n i c h t w e n i g e r a l s 4 0 0 0 0 0 
M a n n an Gefallenen und Gefangenen verlo
ren, d. h. also, die drei italienischen Divisionen 
in der Sowjetunion wurden nicht nur einmal, 
sondern fünf- bis sechsmal vernichtet! 

Kampf um Hammerkott 
39) Roman von Ernst G r a u 

„Sie haben schon lange gewartet, Herr 
Doktor?" sagte sie, und ihr Blick streifte fra
gend das schwarze Grubenzeug, in dem er 
steckte. 

„Seit Sonnabend nachmittag, Fräulein 
Reni", gab er heiter zurück. 

Sie wurde rot. 
„Es war meine Schuld, daß Ich mich so 

verspätete", berichtete sie nun. „Ich war Ja tö
richt und wollte mich durchaus auf eigene Faust 
hierher finden, statt jemand nach dem W e g 
zu fragen. Natürl ich habe Ich mich dabei 
ganz fürchterlich verlaufen. Aber nun müssen 
wir uns beeilen . . " 

So leicht klärie es sich nun, was er eben 
noch als schwer und schicksalhaft empfunden 
hatte. Lohnte es sich wirklich, die Dinge 
schwer zu nehmen . . .? 

„Ja . , . beeilen. Aber erst müssen Sie die
sen Anzug hier überstreifen. Nehmen Sie 
auch die Mütze dort. Ich warte draußen so 
lange." 

Wenige Minuten später stand sie fertig 
ausgerüstet neben ihm. 

„ N u n . . . gefällt Ihnen der neue Kum
pel?", lachte sie übermütig und zog die etwas 
abgegriffene Mütze über die braunen Locken. 

„Welche Fragel", gab er ebenso zurück. 
„ H i e r . . . " , er reichte ihr eine der beiden 
Lampen; „nehmen Sie Ihr Geleucht, das ge

hörtauch mit zur Ausrüstung. Alles fe r t ig . . .? 
Nun, dann Glückaufl" 

Sie stiegen zur Hängebank hinauf, einer 
breiten, tiefen Eisenplattform, in deren Mi t te 
schwarz und unheimlich die Öffnung des 
Schachtes, der Eingang zur Unterwelt, gähnte. 
Darüber bewegte sich In beträchtlicher Höhe, 
von mächtigen eisernen Trägern gehalten und 
gestützt die Seilkorbwelle, an deren straffge
spanntem Drahtseil der mehrere Etagen hohe 
eiserne Förderkorb eben aus der Tiefe her
aufkam. 

Schachtmeister Giese, den Hell ingrath ein
geweiht hatte, lachte. 

„Na, keine Angst, Fräulein?", fragte er, als 
er die beiden einsteigen ließ. 

Sie nickt ihm mit sprühenden Augen zu. 
„Angst hatte ich nur, daß man mich v ie l 

leicht vorher erwischen könnte", gestand sie. 
„Aber J e t z t . . . Jetzt freue Ich mich nur." 

„Also dann . . ' . Glückaufl" 
Ein kurzes Glockenzeichen für den Mann 

en der Maschine, und dann flog der Korb In 
die Tiefe. 

Renate hörte noch das Poltern der über 
Ihnen zusammenschlagenden Falltüren, dann 
schwanden ihr plötzlich die Sinne. Erst nach 
einigen Sekunden öffnete sie noch ganz be
nommen die Augen. Ihr war, als würde Ihr 
von einer unwiderstehlichen Macht der Bo
den unter den Füßen weggerissen. Sie drängte 
sich dicht an den .Mann, der neben ihr auf 
der schmalen Bank saß. M i t einer Geschwin
digkeit von zehn Meter in der Sekunde raste 
das eiserne Gefährt in die Tiefe, sein Rasseln, 

Poltern und Klirren erfüllte zl chend die Luft. 
Glühlampen schwirrten wie Irrlichter an 
Ihnen vorüber in die Höhe. An den Füllorten 
der einzelnen Sohlen fiel gespenstisch der 
Schein der Bogenlampen rasch aufblitzend 
und ebenso schnell wieder verlöschend herein. 
Eine volle Minute währte dieses unheimliche 
Stürzen, bis der Korb plötzlich mit einem 
heftigen Ruck fest stand. , 

Renate saß eine Wei le wie betäubt. Sie 
hatte ein Gefühl, als sei alles In ihr durch-
elnandergowirbelt und brauche nun Zeit, 
wieder an die altgewohnten Stellen zurück
zugelangen. 

„ N u n . , , hoffentlich tut es Ihnen nicht 
schon Jetzt l e i d . . , ? " fragte er lächelnd. „Ich 
weiß, es ist nichts für eine F r a u . . . " 

Er sagte das nicht ohne Absicht und sah 
mit Genugtuung, daß seine Wor te Ihre Wir 
kung nicht verfehlten. Renate erhob sich 
rasch und nahm die Lampe auf. 

„Ich fürchte, Sie werden noch einmal um
lernen müssen, Herr Doktor", gab sie mit 
leichtem Spott zurück, der nur ihre Unsicher
heit verbergen sollte. 

Er nickte befriedigt. 
„Also gehen wir w e l t e r . . . " 
Sie standen am Füllort der Sohle sieben-, 

etwa achthundert Meter unter der Erde. Eine 
dicke, feuchtwarme Luft schlug Ihnen hier 
entgegen, und legte sich schwer und drückend 
auf die Lunge. Wenn man die Augen schloß, 
konnte man sich In ein Treibhaus versetzt 
glauben. Wohltät ig empfand Renate den 
leichten kühlen Luftzug, der von der .Wetter« 

enlage Im Schacht herkam. Die Männer, die 
hier unten mit dem Rangieren der Kohlenkip
per beschäftigt waren arbeiteten mit nacktem 
Oberkörper. Sie waren schwarz wie die Teu
fel. Nur das Weiße in ihren Augen leuch
tete auf. 

Nun standen sie in der Förderstrecke, die 
hineinführte in das dunkle Gewirr von Tei l 
strecken und Querschlägen, die sich mehrere 
Kilometer weit wie Straßen einer unterirdi
schen Stadt hinzogen. Aber die Strarßen In 
dieser Stadt hatten wenig Ähnlichkeit ml* 
denen dort oben. Undurchdringliches Dunkel 
lag über ihnen. Es war, als ginge man auf 
ihnen irgendwohin Ins Nichts. Die beiden 
Grubenlichter warfen einen nur schwachen 
Schein auf den holprigen W e g , der von Stein-
und Kohlenbrocken, von Gero", aller Art übet"" 
sät war. An manchen Stellen kam das Han
gende so tief herunter, daß man nur gebückt 
gehen konnte. Nur geübte Augen und Ohren 
fanden hier ohne Mühe ihren W e g . 

Renate war von einer atemlosen Spannung 
erfüllt. Sie sprach kein Wort , sie hielt sich 
nur dicht neben Werner und mußte alle Sinn* 
zusammenhalten, um nicht über die am Boden' 
liegenden Schwellen und Schienen der Gru
benbahnen zu stolpern. Eng an die feucht
glänzende Wand gedrängt, mußten sie e i n _ 
unter schrillen Warnungspfiffen heianschna^ 
fende Grubenlokomotive passieren lassen, f" 
rasselnd und polternd einen endlosen z u * 
kleiner Kipploren hinter sich her zog, D a n 

war alles wieder still wie in einer Kirche. 

(Fortsetzung folg') 



tag ia Jatjmnnnstadt Die DAF hat im StaÖtkrei© 53000/VUtglicöcr 
K ö n n t e n w i r a u c h m a c h e n I 

In I ta l ien werden ebenfal ls Ze i tungen und 
Zei tschr i f ten gesammelt und an die Front ge
s c h i c k t . Zu diesem Zweck stehen an v ie len 
öffent l ichen Plätzen — wie unsei B i ld zeigt — 

720 Betriebsappelle I 175 Großwerkküchen / 30 000 Gelolgsleule ärztlich betreut 

.Au i ik: A t lan t ik ) 

Aufnahmekästen, in die die Druckwerke gleich 
nach dem Lesen gewor fen werden. Die Partei 
sorgt dann für die Welterbeförderung. 

Das Verfahren hat den Vortei l , daß os schnell 
arbeitet, was hier besonders wichtig ist, daß 
es für den Spender sehr bequem ist und daß 
es schließlich eine ständige Erinnerung be
deutet. 

Sollte man nicht auch bei uns damit gute 
Erfahrungen machen? G. K. 

UJUttduift dce l. Z. 

Kreis lc l tcr W a l b l e r gab bei seinem 
großen Rechenschaftsbericht eine kurze 
i' .i ti .U;m;: der Arbe l t In der Deutschen 
Arbe i ts f ront und ft ihrte dazu aus: 

Die D e u t s c h e A r b e i t s f r o n t Ist 
zahlenmäßig die größte unserer Gliederungen 
der Partei . Sie hat Im Stadtkre is über 53 000 
M i tg l i ede r , die sich auf a l le Betr iebe der W i r t 
schaft, des Handels, des Handwerks , die Dienst
stel len der V e r w a l t u n g e n usw. ver te i len . I m 
vergangenen Jahr hat d ie Deutsche Arbeits
f ron t a l le in 720 Betr iebsappeüe und 181 außer
bet r ieb l iche Veransta l tungen durchgeführ t . 

Das B e r u f s e r z i e h u n g s w e r k.der DAF . 
konn te in 425 Lehrgängen 10 000 deutschen 
Te i lnehmern Berufswissen ve rm i t te ln . Die A r 
bei t des Beru lserz iehungswerkes hat ebenso, 
v/'.e die A rbe i t der Vo lksb i lc lungsstäüe beson
dere Bedeutung in unserer Stadt, in der Zehn
tausende von Menschen wohnen, die bisher 
nur eine mangelhaf te Schu lb i ldung und eine 
meist n icht v ie l bessere beru f l i che Ausb i l dung 
e r lab ten konnten . D'es bei den Erwachsenen 
nachzuholen, ist Au fgabe riiiser beiden be
sonders w e r t v o l l e n E inr ich tungen der D A F . 
W e i t e r konnten in den Betr ieben 175 Groß-
w e r k k ü d i e n e inger ichtet werden. V o n diesen 
175 W e r k k ü c h e n holen we i te re 115 Betr iebe 
in der Form von Fernverp f legung das Essen für 
ih re Gelo lgschaf tsml tg l ieder . Es werden täg l i ch 
in L l tzmannstadt 61 000 W e r k t ä t i g e mit war 
mem Essen versorgt . 

I ch darf an dieser Stel le sagen, daß die Ee-
t r iebsführer .und ihre M i ta rbe i te r von An fang 
an ein außerordent l iches Interesse und Ent
gegenkommen bei der E in füh rung und E in r i ch 
tung al ler sozialen und gesundhei ts fördernden 
Dinge zeigten. Ein Gefo lgschaf tsraum ist in 
L i tzmannstadt fast in allen Betrieben längst 
eine Selbstverständlichkeit, ebenso wie die 
vorbildliche Bereinigung der in geradezu ka ta 
strophalem Zustand angetroffenen hygienischen 
Anlagen a l ler Art. 

Darüber h inaus sind noch in 27 Großbe
trieben 14 B e t r i e b s ä r z t e ständig tätig, 
die insgesamt 30 000 Gefolgsleute ärztlich über
wachen und betreuen. 

Die F a c h a b t e i l u n g e n der DAF. konn
ten sich bei der Schaffung und Verbesserung 

| von Lohntarifen mit dem Reichstreuhänder der 
Arbeit erhebliche Verdienste erwerben. Leider 
ist die Lohnfrage auf verschiedensten Sektoren 

der Tex t i l i ndus t r i e immer noch unser Schmer
zensk ind. Die zei tweise sehr knappe Versor 
gung dieser Indus t r ie m i t Koh ie und Rohstoff 
hat zu verschiedenen M a l e n Kurzarbe i t zur 
Folge gehabt. H ier hat in anerkennenswer ter 
Weise die DAF . zusammen m i t der NSV. m i t 
Geldunters tü tzungcn der Betrof fenen e inge
gr i f fen . Doch auch bei vo l le r Arbe i tsze i t ist d ie 
Lohnhöhe in der Tex t i l i ndus t r i e deshalb noch 
n i ch t so rasch auf e inen bef r ied igenden Stand 
zu br ingen, we i l den Betr ieben bisher durch d ie 
Kr iegsverhä l tn isse nur wen ig Mög l i chke i t ge
boten wurde , die Betr iebe oder Betr iebsabtei 
lungen zu ra t iona l is ie ren und m i t neuen M a 
schinen zu versehen. Dami t ist es nicht übera l l 
mög l i ch , durch E in führung von Leistungslohn 
d ie soziale Lage der deutschen Arbe i te r zu 
bessern. 

Schrctbmafchinen für Hanööerleßfe 
Z u unserem A r t i k e l vom M o n t a g „Handver 

letzte lernen - schreiben" werden w i r darauf auf 
merksam gemneht, daO die Büromaschlnonindustr ie 
bereits Rehreibmaschinen herausgebracht hat, die 
eigens für Einhändige konstru ier t sind. Diese M a 
schinen unterscheiden sich von den üblichen durch 
eine Taste, mi t deren H i l f e man die Umschal tung 
(Großbuchstaben usw.) feststellt. W e n n man dann 
das nächste Zeichen geschrieben hat, geht die 
Taste von selbst wieder In die Normol lagc zurück. 
F e r n e r Ist eine zusatzliche Papler führung vorge
sehen. M a n kann die Maschine ohne weiteres m i t 
e iner H a n d bedienen. Solche Maschinen sind be im 
In ternat iona len Kongreß fü r Kurzschr i f twesen 
I n Salzburg vorgeführ t worden und haben sich 
gut bewahr t . D a sie nur rund 30 R M . mehr kosten 
als Normalmaschinen, Ist auch die Anschaffung 
nicht zu schwierig. 

Agrarpolitik ist eine Sache des ganzen deutschen Volkes 
D i e A r b e i t des Reichsamtes für das L a n d v o l k / Sp iege lb i ld e iner n e u e n Ze i tschr i f t 

D i e heutige Agrarpo l i t ik des Reiches Ist in Ihrer 
grundsätzl ichen Zielsetzung a u s dem Geist des N a 
tionalsozialismus geboren worden . Das beweint 
nicht nur e in Bl ick in d a s nationalsozialistische 
A g r a r p r o g r a m m des Jahres 1031, sondern das haben 
auch die grundlegenden revolut ionären Agrarge
s e t z e von 1933 k la r und eindeut ig dokument ie r t . 
Sie sind aus dem nationalsozialistischen G c m e i n -
achnftsglauben heraus entwicke l t worden und ha 
ben nicht nur d i e Grundlage f ü r die Re t tung d e s 
B a u e r n t u m s gebildet, sondern darüber hinaus d ie 
V o r a u s s e t z u n g e n geschaffen f ü r den A u f b a u eines 
g e s u n d e n Volks- und Wirtschaftslebens nach eipm 
Grundsatz „Gemeinnutz geht vor E igennutz" . I h r « 
Vorbere i tung und D u r c h f ü h r u n g erfolgte nicht 
d u r c h bekannte Agrar theoret lkcr , deren es da
mals genug gab, sondern von MÜnneru , d ie In d e r 
nationalsozialistischen Bewegung aufgewachsen und 
von dem Erleben und dem Geist der K n m p f j a h r e 
e r fü l l t waren . Aus der Erkenntn is , daß das B a u e r n 
t u m entscheidend f ü r d i e blutsmüßlge und w i r t 
schaftl iche s t f i rke des Volkes Ist, wiesen sie In 
d ie fernste Z u k u n f t unseres nat ionalen Lebens und 
erb l ick ten Ihre vornehmste Pf l icht In der Aufgabe , 
d ie biologische Z u k u n f t unseres Volkes ZU sichern 
und seine ernährungswir tschaft l iche Unabhäng ig 
ke i t h e r z u s t e l l e n . W e n n w i r die fe indl ichen A u s -
hungerungspläne vere i te ln konnten u n d sogar nun 
langsam den Tisch des deutschen Volkes wieder 
re ichl icher mi t Lebensmit te ln decken können, dann 
beruht d i e s e Leistung auf der Richt igke i t unserer 
Agrarpo l i t i k und erbr ingt den Beweis, d a ß . sie I n 
der Ta t nicht nur auf das Landvo lk a l le in , son
d e r n auf das g a n z e V o l k ausgerichtet Ist. 

E in Prob lem aber, das sich mi t solcher E i n 
dr ing l ichke i t w i e die Agrarpo l i t i k an das ganze 
V o l k wendet , Ist e ine Aufgabe der Menschenfüh
r u n g und muß deshalb In seiner Führung und 
Steuerung bei der N S D A P , l iegen. • A l l e in In der 
P a r t e i sind a l le Jenen revolut ionären und z u k u n f t 
schauenden dynamischen K r ä f t e in erschöpfendem 
M a ß e lebendig, die notwendig sind, u m die agrar-
pol l t lschen Grundsätze re in z u erha l ten , sie I n der 
prakt ischen A n w e n d u n g und Gestaltung in das 
Leben des Volkes hineinzustel len und dami t e inen 
entscheidenden Be i t rag f ü r 'die größere Z u k u n f t 
Deutschlands zu leisten. 

A l m Zent ra lver lag ' der N S D A P . , F r z . Kher 
acht. , B e r l i n , Ist Jetzt die erste Folge der neuen 

Monatszel tschri f t „ D e u t s c h e A g r a r p o l l -

11 k" erschienen. Als Herausgeber zeichnet Ober-
befehlslelter Herber t B a c k e , der durch das V e r 
t rauen des Führers mi t der F ü h r u n g der Geschäfte 
des Reichsministers fü r Ernährung und L a n d w i r 
schaft, des Relchsbauernführcrs und des Helchs-
amtes für das Landvolk In der N S D A P , beauftragt 
worden ist. D i e neue Zei tschr i f t , d ie wei t Uber 
den Kreis der deutschen Bauern hinaus stärkste 
Beachtung beansprucht, dient der Ausr ichtung der 
nationalsozialistischen Agrarpo l i t i k und Ernährungs-
wl r tschaf t au f d ie gegenwärt igen und zukünf t igen 
Aufgaben. „ D e n Bl ick fü r die ngrarpol i t lschen 
Probleme zu scharfen, die Probleme dauernd wach 
zu halten und alle Agrarpo l i t ik t ragenden oder pn 
I h r mi the l fenden Menschen und Dienststel len f ü r 
die Durchsetzung der Ziele der Agrarpo l i t ik zu 
a k t i v l e r e n " , das umre iß t Staatssekretär Ober-
bcfchlslcl ter Backe als die Aufgabe der neuen 
Zei tschr i f t , wobei er gleichzeit ig auch Verständnis 
und Mi ta rbe i t der breitesten Schichten des gesam
ten deutschen Volkes bei der Lösung der großen 
• g r a r p o l i t l B c h e n Zukunf tsaufgaben forder t . 

Schon d ie erste Folge der „Deutschen Agra r 
p o l i t i k " zeigt I n ihrer vorbi ld l ichen Gestaltung und 
Ausstat tung, von welcher hohen W a r t e aus, m i t 
we lcher gediegenen Kenntnis , aber auch L e b e n 
digkei t und stoff l ichen und technischen V o l l e n 
dung an die Behandlung der T h e m e n und P r o 
bleme herangegangen w i r d . 

Wirtschaftsnoti zen 
Die Aussichten fü r das W e i n j a h r 1942 w e r d e n 

vom Internat ionalen Landwir tschaf t l ichen Inst i tu t 
In Rom günstiger als In den beiden V o r j a h r e n 
bezeichnet. M a n könne m i t e iner Belebung des 
Weinmark tes rechnen. 

Ke ine Neuregelung der Bedlsnungsgelder I m 
Gastst i t tengewerbe. Z u den Meldungen , daß eins 
Neurege lung der Bedienungsgelder In den Gast
statten vom 1. Dezember 1042 an erfolgen sollte, 
te i l t der Sondert reuhänder der A r b e l t fü r die R e 
gelung der Verdienste der Prozentempfänger Im 
Gaststät ten- und Beherbergungsgewerbe m i t , daß 
er seine A n o r d n u n g über die Regelung der V e r 
dienste der Prozentempfänger Im Gaststatten- u n d 
Beherbergungsgewerbe zurückgezogen hat . 

Die rumänische Baumwol le rn te 1S4Z w i r d q u a n 
t i ta t iv und besonders qual i ta t iv als befr iedigend 
bezeichnet. 

H i e r spricht d ie N S D A P . 
Kreisleitung Stallt. Krolttchulungsamt. Mittwoch 17.50 

Uhr Besichtigung, der MUltcrschulc durch die Og.-Schulungi-
leitcr. Amt fllr Technik und NSBDT. Sonnabend 17 Uhr 
Im Tagungthaut der Stadtverwaltung. Strafte der 8. Armes 
103, Vortrag von Dlpl.-Ing. Kocpp Stettin, über „Behelfs
mäßiger Kriegsbau". Mit Lichtbildern. Gaste willkommen. 
Amt lür Kriegsopfer (NSK0V.). Mittwoch 19.30 Uhr bei 
Kühner, Adoll-Hlller-StraSe 02, I, dringende Dienstbespre
chung sJmtl. Abt. Leiter und Hinterbliebenenbetreuerinnen. 
Ober QroOhctreuung am Freitag und Namhattmachung von 
Kriegerhinterbliebenen zur Wcihnachtsgabc. Deutsche Ar
beitsteam. Abt. Jugend. Dinnerstag 18 Uhr Dienstbespre
chung aller Jucendwalterlnnen In der Dienststelle der DAF. 

0g. BlUctiot platz. Dt. Frauenwerk. Mittwoch 17 Uhr, 
Oem. Abend im OR. Helm. 

Og. Hlndenburg. Dt. Arbeitsfront. Mittwoch 10.30 Uhr 
Jugendberufsabend aller scholl. MIdel von 14 bis 18 Jah
ren, Schlagetcrstrnße 102. 

0g. schleslng. Dt. Frauenwerk. Donnerstag, den 19. 1 1 . , 
19.30 Uhr Vortrag „Das Jahr der gesunden Lebensführung" 
In der Og. Ludendorft, Adoll-Hltler-Straße ZS2. 

SA.-Reliertturm. Künftig Montag und Mittwoch ab 
18.30 Uhr Rcitbahndlenst im Reilhaus. Clausewltrstrafte. 
Erstmalig am 18.11. — Der Reitersturm steht am 22. 11.« 
9.30 Uhr, zum Reiten lür das WIIW. am Stall. — Dienst der 
HJ.-Reiter fällt bis Ende November aus. 

Littmannftä'ötcr Lichtfptclhaufcr 
„Vorbestraft" 

Die Filme der „Dilu" (Deutsch-Italienische Film-Union) 
haben sich bei uns Infolge ihrer Motive und nicht zu
letzt der meist vorzüglichen schauspielerischen Leistungen 
schon eine ansehnliche Beliebtheit erworben. Hierzu wird 
auch der Film „Vorbestralt" beitragen, de/ien Handlung 
zu einem wesentlichen Teil In Artistenkrclien spielt. In 
den Hauptrollen sieht man Laura S o I a r I und Fosco 0 I a-
c h e 111, zwei auch bei uns beliebt gewordene Darsteller, 
die das Schicksal eines Artlstcnpaares wiedergeben, dessen 
l'ingcs QlUck durch einen verbrecherischen Mann aus der 
Vergangenheit der Frau getrübt zu weiden scheint. Doch 
schließlich gibt es, mit einem tragischen Zwischenspiel, 
das erwartete happy cnd. (Rialto.) Helmut Lemcke 

D r e i Gewinne von 50 000 R M . gezogen. I n der 
gestrigen Nachmlt tagszlchung der 2. Klasse der 
8. Deutschen Relchslntterle f ie len drei Gewinne 
von je 50 000 R M . auf die N u m m e r 3S177. — D ie 
Lose wurden in zwei Abte i lungen In V ier te l te i lung, 
In der dr i t ten Abte i lung In Achte l te i lung aus
gegeben. 

Opernmelodien aul Schallplatten. Wiihrlnd die Oper Ros
sinis ..Die diebische Elster" kaum aufgeführt wird, hat sich 
die Ouvertüre dazu als selbständiges Konzerstück In unver
wüstlicher Frische erhalten. Es Ist besonders reizvoll, fest
zustellen, wie die Malländer Scala das Werk aulfaßt. Unter 
der Stablührung von Glno Marinuzzl entfaltet sich die ganze 
Z8rte l.euchtkralt des Werkes. — Erma Sack singt die Arle 
der Mim! aus „La Boheme" und die Donizettl-Arie „0 Luce" 
und cnlzückrdurch die Fülle und den Wohllaut der si.mme 
wie die mit glänzender Technik gesungenen Koluraturen.— 
Zwei Foxtrotts aus der Operette „Millionen-Hochzelt" von 
Jaksch-Haulmann werden ebenfalls Freunde finden. (Tele-
hinken-Plaue Skb 321S — SK 3242 — A 104 48.) 

über taufenömal täglich Auskunft erteilt 
„Ach bitte, Fräulein, wann geht der Zug nach...?"/ Eine Dienststelle, die alles weiß 

Früher schon gab es Leute, denen e in 
Fahrp ianbuch g le ichbedeutend w a i mi t höhe
re r Ma themat i k , die sie nicht verstanden. Sie 
zogen «w vor , sich bei größeren Reisen zur 
Auskunf tss te l le zu begeben und dort Rat zu 
ho len . Dieser w i r d auch bere i tw i l l i gs t er te i l t , 
zumal heute, w o au :h 
die ausgekochten Kur<-
buchhasen mi t ih rem 
La te in am Ende sind. 

Die Reichsbahn h i t 
auch bei uns eine eige
ne Auskunf tss te l le e.n-
ger ichtet , die sich b i l 
der neuen Fahrkar ten
ausgabe bef indet und 
meist mi t zwei Beamt in
nen besetzt ist. Sie hat 
noch eine wei tere Maß
nahme getrof fen, d ie 
sicher besonders f reud ig 
begrüßt w i r d . Früher 
wu rden die Fahrplanän-
derungen t e leg ra f i sc l 
durchgerieben. Bei Über
lastung des Drahtes 
konn te es jedoch vo r 
kommen, daß die Ände
rung t ro tzdem zu spät 
kam, so daß dem e intn 
oder anderen Reisenden, 
der besonderes 1'«- • ) 1 
hatte, verkehrte Anschlüsse genannt worden 
waren . Seit e in iger Zei t jedoch erha l ten d ie 
großen Fahrkar tenausgaben des War thegaues 
über die Re ichsbahnd i rek t ion in Posen u n m i t 
telbar te lefonisch die e in t re tenden Ände run 
gen so früh, daß sie rechtze i t ig bei der A i h -
kun f te r l e i l ung berücks ich t ig t werden könne - i . 

Die Auskun f t am Hauptbahnhof w i rd sehr 
eifrig benutzt, manchmal läutet der Fernspre
cher buchstäb l ich ununterbrochen, so daß b s 
zu 700 Ferngespräche am Tage herauskomme.! . 
Der Durchschn ' t t liegt bei 300. Dazu komme:) 
rund 900 bis 1000 münd l i che Auskün f te täg
lich. Der Andrang wäre sicher noch größ-ar, 
wenn nicht da« MER. einen großen Te i l d?r 
Anfragen erledigte. 

Unter den Anfragen sind solche über die 
ausgefallensten Reisestrecken, die durch die 

- Ausweitung des deutschen Machtbere ichs ent
standen sind, und die Beamtinnen müssen stets 

auf dem laufenden sein, um alles beantwor ten 
zu können. Selbstverständl ich erhal ten sie für 
ihre A rbe i t die besten und zuverlässigsten U n 
ter lagen. Das meiste wissen sie schon aus 
dem Kopf, we i l es immer wieder gefragt w ! r d . 
I n der Regel n immt der Anf ragende des-

Ständlg w a r t e n Ratsuchende auf die zuverlässige Auskun f t 
A u f n . : Jaskow) 

halb die Auskun f t auch ohne weiteres h in . 
H ier und da ist aber auch einmal jemand dabei , 
der vors ichtshalber noch einmal im Plan nach
sieht oder einen anderen Beamten fragt na?h 
dem M o t t o : „Doppe l t genäht, häl t b e s s e r " 
W e d e r andere mühen sich erst lange mi t an
deren Auskun f t sm i t te ln , ehe sie den Wey zum 
Auskun l t sbüro f inden. Unvers tänd l ich ist os 
aber, daß sonst ganz in te l l igente Leute d : e 
Auskunf tss te l lc bemühen, um Zugabfahr ten K» 
er f ragen, die sie unschwer aus den aushängen
gen Abfahr t ta fe l r . ersehen können. Wer h ie r 
Tag für Tag sitzt, der kann schon ein g tt 
Stück hei terer und wen iger hei terer angewand-
te r iPsycho log ie t re iben. 

"Die Auskunf tss te l le ist bei uns besonde-s 
w i ch t i g , und es g ibt ungezählte Menschen, d e 
den stets g le ichb le ibend f reundl ichen und un
ermüdl ichen Beamt innen zu Dank ve rp f l i ch ta t 
s ind. G. K. 

die 

Die goldene Locke 
In einer zerwurmten Altvätertruhe, zwi

schen verschimmelten Büchern und verblaßten 
Schriften, zwischen einer hornenen Schnupf
tabaksdose und einem Trommelstock fand ich 
etwas Goldenes, Schimmerndes: eine blond« 
Locke. M i t einem roten Seidenfaden war sie 
gebunden, in einen Brief war sie hineinge-
ialtet, in einen Brief, schon arg zermürbt vom 
vielen Umhertragen in einem Waffenrock. Und 
in dem Brief stand: 

„Herzliebster Friedriehl Heute morgen habe 
ich mir diese Locke abgeschnitten. In weni
gen Augenblicken reiset sie zu Dir. Drüben 
der Postwagen ist schon vor. Die Pferde stehen 
fertig im Geschirr. Eilen muß ich,' schrecklich 
•Den. Und hätte Dir noch so vieles mögen 
•agen. Und doch erst gestern mein langer, 
langer Brief. Was kann man dafür, wenn man 
• in Mädchen ist? Oh, Du. Du Liebsterl Ich habe 
die ganze Nacht geweint. Du bist mir böse 
deswegen, ich weiß. Aber nein, Ich bin schon 
Nieder mutig und froh, Und ich bin so stolz 
•uf Dich, demütig stolz. O Vaterland! O 
•chmerzllch-süßes Vaterlandl 

A m 4. Erntemond 1813. Gertrau . . . " 
Gertraude mag das wohl geheißen haben. 

Kaum anders denn Gertraude. Ein Name wie 
J-'ne Abendglocke. Ein Name wie eine Wald
blume, die durch ein Kindermärchen schaukelt. 
^®tzt ist der Name zerrissen. • Eine t ü c k l -
* c h e K u g e l ist durch die rechte Ecke von 
' ' ' • " i kleinen Brief gegangen. Vielleicht bei 
Kitzen, wo man die schwarzen Jäger meuch-

/ Eine Geschichte aus alter Zelt 
von Karl Burcke rt 

Ilngs zusammengehauen. Oder bei Gadebusch, 
wo es den Theodor Körner ereilte. Oder viel 
leicht auf den zerwühlten Feldern der Wachau. 
W e r kann es heute noch sagen? 

Ich habe die Truhe um und um gekramt) 
sie gab nichts weiter heraus. Nur ein Stück 
von einer Feldbinde noch, einen zerschlissenen 
Reiterhandschuh und ein kleines scharfes Spo
renrad. Das war alles. 

Und die Locke? Um sie her Hegt ein Ge
heimnis. W i e ein dünnes Rosenwölkchen 
schieiert es leise um die Locke herum. Etwa« 
Rührendes verbirgt sich dahinter. Ein Mädchen
schicksal, ein stilles. V o n den Donnerschritten 
der großen, eisernen Zelt ist es umlärmt. Ein« 
kleine Herzensgeschichte, eine Geschichte, wie 
so viele, viele. Ziemlich gleichgültig ist sie der 
übrigen Welt . Nur den zwei Menschen, die sie 
angeht, ist sie alles, alles . . . 

Die arme kleine Geschlchtel Längst im 
Zeitenstaub ist sie verweht. Regimenter sind 
über sie hinwegmarschiert, Kanonen haben 
sie niedergebrüllt. W i e ein Märchenanfang 
steht sie jetzt da, mit einer .ganz einzigen 
Zelle: Es war e i n m a l . . . 

Und niemand kann dieses Märchen jetzt zu 
Ende dichten. Niemand. Nur die Locke weiß es. 
Und die schläft und schweigt, die blonde 
Locke in der allen Truhe. ay. 

„wurden Sie wohl diesen Vcrlobungsrlng wieder zurück
nehmen?", fragt der Junge Mann den Juweller. 

„Warum — peBt er der Braut nicht?" 
_ „Der Ring schon r - aber ich passe ihr nlcJatl*' 

E r z ä h l t e K l e i n i g k e i t e n 
Ah einem schönen Soinmcrabend ging Ooethe mit einem 

Herrn vom Hofe durch den Weimarer Schloßpark. Plötzlich 
erblickten beide In der beginnenden Dämmerung auf einer 
Bank ein zärtlich umschlungenes Paar und erkannten In 
dem Manne mit Überraschung einen Kammerherrn. 

„Was tagen Sie dazu, Exzellenz?", meinte Goethes Be
gleiter empört, „man toll et doch nicht lür möglich hal
ten! Wenn dst die Oesellschaft erfährt — mit einem Mädel 
hier aul der Bank sitzen, e i ist nicht zu glauben!" 

Goethe streifte seinen Ocfährten mit einem Blick, dachte 
daran, daß er ein berüchtigtes Klatschmaul war und sagte 
warnend: „Ich sehe es auch, aber Ich bin überzeugt, daß 
meine Augen mich tauschen!" * 

Einer Berliner Schauspielerin machte einst ein reicher 
Herr stark den Hof und überschüttete sie mit Geschen
ken. Nach langem Werben hielt er seine Zelt für gekom
men und schickte sich zur letzten Attacke an. Doch fein 
lächelte die Dame und sagte Ihm Ins Ohr: „Lieber Freund, 
Ich hedaure, daß Sie sich In mir schwer getäuscht haben. 
Unter den Flauen bin Ich der schiele Turm von Pisa — 
Ich bin zwar Immer geneigt, abet Ich lalle nie." * 

Alt Goethe einmal In Bad Sulza wellte, besichtigte er 
dort die Saline, und der Direktor des Oradlerwcrkes stellte 
ihm dabei seinen Sohn vor. Goethe Ircute sich Uber den 
frischen, aufgeweckten Jungen und fragte Ihn: „Weißt du 
eigentlich, wer Ich bin?" 

„Aber natürlich" tagte der Junge, „der Dichtet 
Ooethe!" 

Der Vater aber schüttelte dazu ärgerlich den Kopf und 
sagte verweilend zu telnem Jungen: 

.,üu bist doch wirklich noch ein dummer Bengel. Wot 
heißt Dichter? Der Herr ist Staatsminister und Oehelmer 
Rat!" * 

Firill.-its.iv.irin, der berühmte Koch und große Fein
schmecker, war einmal zu einem groflen Abendessen ge
laden. Dabei fand ein ausgezeichneter Pudding seine größte 
Beachtung. Aber er kam nicht recht dazu, sieb völlig dem 
Genuß hinzugeben, denn rings um Ihn schwirrten die Ge-
tprächc und lautes Oclächtcr. Bit Brlllot-Sovarln. plötzlich 
ärgerlich dazwlschenfuhr: „Zum Donnerwetter — sein Sie 
doch ein bißchen leiser) Wie toll man hei dem Krach ver
stehen, wai man Ißt?" 

Ein verhindertesHauptmann-Interview 
V o m LZ.-Sonderber/chferslatler 

A m vergangenen Sonnabend wol l te Gerhar t 
H a u p t m a n n der Presse Im Savoy-Hote l zu bres -
lau e in I n t e r v i e w geben. I n letzter s tunde ließ der 
D ich te r absagen; dafür sprach D r . 'Dr. Konrad 
Bartsch — Hauptschr i f t le i ter in Liegnitz, ein V e r 
wandter des Dichters, über Gerhar t H a u p t m a n n 
und seine Persönlichkeit „Jedesmal, wenn ich m i t 
H a u p t m a n n zusamrr.cnkomme", so erzählte D r . 
Bartsch u. a., „habe ich das Empf inden , daß m a n 
ihm keine M i n u t e seines Lebens stehlen darf. ,.r 
selbst behauptet , ein Nai 'h tmar zu sein. W e r das 
Glück hat, durch sein Arb l r tsz lmmcr zu gehen, 
der w i r d den Meister stets In sehr hel lem Lieht 
m i t seiner Sekre tär in arbeiten sehen. Er Hebt die 
He l l igke i t über alles und arbei tet auch viel In der 
Wandelhal le Im Fre ien . \ 

S e i n e F rau , deren Augen nicht mehr die b e 
sten sind, hat ein sehr gutes Gedächtnis. Sie kennt 
die W e r k e Ihres Mannet; wie ke in anderer. Sie Ist 
die F rau , die i n Ihrem M a n n e völl ig aufgeht und 
Ihn ergänzt. A ls e inmal die Sprache darauf k a m , 
w i e ein Mensch zu dichten vermag, gestand der 
Meister , keine A n t w o r t darauf geben zu können. 
Seine erste Iphigenie , die sprachlich ein W u n d e r 
w e r k Ist, brach w i e e i n V u l k a n nus Ihm her
aus. Heute kennt er keinen Vers mehr davon. D ia 
„ Iphigenie von Au l ls" hat dagegen bereits Ihr« 
achte Fassung erhal ten, 

D e r Vortragende schloß seine Ausführungen: 
„ Ich ' f reue mich , Ihm Diener sein zu k ö n n e n ! " 
U n d uns al len, die w i r diese W o r t e hörten, w a r es, 
als hätte der Dichter selbst unter uns gewell t . So 
gewalt ig ist sein Geist, der noch zu strahlen ver 
mag, selbst wenn ein anderer von Ihm spricht. 

E r h a r d W . N e u m a n n 

„Das Käthchen von He l lb ronn" auf I tal ienisch, 
Der Ital ienische Schrif tstel ler und Dichter O la -
como Plntor hat die Absicht, Kleists „Käthchen 
von H e l l b r o n n " ins Ital ienische zu übersetzen. Das 
„ K ä t h c h e n " ist bereits e inmal ins I tal ienisch« 
üijcrbotzt worden, a b e r pu r i n einer F^oio&ssung, 

http://Firill.-its.iv.irin


Al is dem UJartfeciisngii «50000 Liter PoDQufchüßcr R o t e r " i m Jahr verrta-riuc patcnrchaftearbe.t 

Dae Glüch n>ar in Kutno 
Wir luhren alle in Richtung. Heimat, auf Urlaub. Seit 

Tagen waren einige von uns schon unt.-rwegs. Kowcl lag 
hinter uns mit seiner Entlausung, seinem biet losen warte-
räum und den zugigen Bahnsteigen. Vom Buhnhol Brest-
Lltowsk hat keiner Im Abteil etwas gesehen, so llel war 
der verdiente Schlaf. Doch als der Morgen dämmerte, 
wurde es lebendig In der tahrtnden Wohn- und Schlal-
ttube. Eine gründliche morgendliche Wasche Ist dem deut
schen Menschen ein Bedürfnis. DaB er dabei mit einer 
geringen Menge Wasser auskommt, ist In den Zügen eine 
Forderung der Kamcradscbalt. 

Dem Waschen folgten die Vorbereitungen für das Um
steigen In Berlin. Wir stammten nämlich alle aus dem 
Westen des Reiches. Manch einer packte da In Erwartung 
des Berliner Verkebrstrubels die guten Sachen aus der 
FUhrcrgeschenkaktion. die er an einer der groBcn Halte
itellen strahlend vor Freude In Empfang genommen hatte. 
Dabei hörte man von Jedem herzliche und aufrichtige Worte 
der hohen Anerkennung für diesen Dank an die Front
urlauber. 

Mittlerwelle waren wir bis zur Grenzstation K u t n o , 
zum ersten Bahnhof hln'er der Relchsgtcnze. gekommen. 
Die einen machten sich dort auf den Weg zum Kallcctopf 
der Schwestern vom Roten Kreuz, die anderen liefen zur 
Wechselstube, weil sie Reichsmark brauchten. Langsam 
rückte das Band am Schalter vor. Das machte sich der 
Verkäufer der Winterhillslose zunutze, und er hatte nicht 
zu klagen. Landser vertrauen gern auf das Glück. Da ge
schah etwas Unerwartetes: Als wir noch Sdilangc standen, 
tanzte plötzlich einer der Kameraden wie toll herum: 
„500 Mark gewonnen! 500 Mark gewonnen!" Er hatte eine 
glückliche Hand gehabt beim Ziehen! Noch lange sprachen 
wir aul der weiteren Fahrt von dieser Überraschung an 
der Orenze. „Du hast eben Glück Im Spiel!" meinte einer. 
„Nichts zu machen", sagte der OlUckspilz. „auch in der 
Liebe. Ich heirate nämlich In diesem Urlaub!" 

Gauhauptstadl 
Personallen der Reichsuniversität. Der Füh

rer ernannte den apl. Professor Dr. Lutz 
Mackensen zum o. Professor für (ältere) Deut
sche Philologie in der Philosophischen Fakul
tät, den apl. Professor Dr. Alexander Köhler 
zum o. Professor für Mineralogie und Petrogra-
phie In der Naturwissenschaftlichen Fakultät, 
den Dozenten Dr. Theodor Förster zum o. Pro
fessor für Physikalische Chemie in der Natur
wissenschaftlichen Fakultät, den Dozenten Dr. 
Herbert Mayer zum o. Professor für Experimen
talphysik in der Naturwissenschaftlichen Fa
kultät, den Professor Dr. Otto von Petersen 
zum a. o. Professor für Deutsche Literaturge
schichte in der Philosophischen Fakultät. Der 
Reichsminister ernannte den Dozenten Dr. W a l 
ter Freymann zum apl. Professor in der Philo
sophischen Fakultät. 

Lealau 
Verbrechen und Aberglaubent Landgerichts

direktor Dr. H e 11 w i g (Potsdam) sprach im 
Rahmen des Deutschen Volksbildungswerkes 
über „Verbrechen und Aberglauben", wobei er 
aus der Fülle praktischer Erlebnisse und Bege
benheiten die vielfältigen Zusammenhänge 
und Wechselwirkungen nachwies, die zwischen 
Aberglauben und Verbrechen bestehen. Ob
wohl unsere Zeit lange nicht mehr so wie frü
here Jahrhunderte dem Aberglauben ausge
setzt ist, sind doch immer noch vielfach, oft 
unbewußt, abergläubische Regungen lebendig, 
aus denen betrügerische Individuen ihre Vor
teile ziehen. 

Die Obstweinlabrik eines Reichsland-Betriebes I Beerenverwertung an Ort und Steile 

Ein Blick in einen Bericht der Reichsland-
(irüher Ostland-) Betriebe in Podguschütze ( K r . 
Lentschütz) zeigt, daß auch diese vielsei
tige Landwirtschaft, die für das Deutsche Reich 
kommissarisch verwaltet wird, allgemein sehr 
erfreuliche Produktionssteigerungen gegenüber 
der Zeit bei der Uhernahme aufzuweisen hat. 

Dieser gesunde Mittelbetrieb mit seiner 
heutigen Größe von rund 65 ha ist unter der 
sicheren Leitung des Bezirkslaudwirts Fr iedr ic i 
Nolte recht vielseitig weilerentwickelt worden. 

Ein Tei l der großen Lagerfässer 
( A u f n . : Bef l ) 

So ist es bemerkenswert, daß Podguschütze In 
der letzten Zeit bis zu 20 t Gemüse täglich 
zur Ablieferung bringen konnte. Diese Stei
gerung In der Gemüseerzeugnug geschah na
türlich nicht von ungefähr, sondern setzte sorg
same Pflege der Kulturen voraus, insbesondere 
war dabei ein bei Bodenuntersuchungen fest
gestellter Kalkmangel zu überwinden. Dann 
aber war der Aufschwung in der Erzeugung 
unverkennbar. So wurden beispielsweise 610 dz 
Karotten im laufenden Jahr gegenüber 76 dz 
vor zwei Jahren, 42 000 Stück Blumenkohl ge
genüber rund 14 000 Stück, 140 dz Tomaten 
gegen 66 dz, 105 dz Gurken gegenüber 54 dz 
geerntet. Auch die Samenzucht wurde erheb
lich gesteigert, so Karottensamen von 2,2 dz 
auf 25 dz, rote Rüben von 8 auf 19.8 dz. 

Die Besonderheit von Podguschütze gegen
über ähnlichen Betrieben liegt In der stark 
entwickelten Obstweinherstellung, wobei die 
Früchte der ausgedehnten Beerenpflanzungen an 
Ort und Stelle gleich in der In sslner Ar t ein
maligen Obstweinfabrik im Wartheland ver

wendet werden. Selbstverständlich reichte diese 
Beerenernte allein nicht aus, so daß ein Zukauf 
von Früchten aller Art erfolgte, um den so 
schmackhaften „Podguschützer Roten" herzu
stellen. Diese Weinproduklion liegt hier in 
ihren Anlangen schon rund 35 Jahre zurück, 
erlebte aber in den letzten beiden Jahren eine 
ganz erhebliche Steigerung, die vordem nicht er 
recht worden war. Von 8000 Liter im Jahre 1940 
erhöhte sich die Herstellung im lautenden Jahr 
auf rund 60 000 Liter. Dazu waren natürlich 
auch erhebliche Erweiterungen in den Anlagen 
nötig: so wurden allein 50 neue Gärfässer 4.1-
guschafft und die Zahl der Flaschen um viele 
Tdiisenrie vermch.t. Dabei ist die Entwicklung 
des Podguschützer Weins, der im Osten auch 
ohne Reben gedeiht, noch nicht abgeschlossen, 
Sondern es schweben für spätet weitere Aus-
bauplane. So sollen ein großes KeÜerhaus neu 
errichtet und eine Süßmosterei dem Betrieb 
angegliedert werden Wieder von dem Grund
satz der Verwertung gleich im Erzeugergebiet 
aus ist im Zusammenhang mit dem starken 
Gemüseanfall der ganzen Geqend auch die 
Einruhtung einer Konservenfabrik in Aussicht 
genommen 

Nicht veigesson sei die ausgedehnte Bienen
zucht von Podguschütze, die bekenntlich außer 
der Honiggewinnung auch lür Landwirtschaft 
und Gartenbau durch die Befruchtung der Blü
ten durch die Immen so wichtig ist. Jedenfalls 
sind die Reichsland-Betriebe Podguschütze 
schon wegen ihrer Vielseitigkeit .recht bemer
kenswert und ein praktisches Beispiel für den 
deutschen Landwirtschaftsaufbau im befreiten 
O a t en . K n 

Der Gauve'rbandsgeschäftsführer und Gau- ' 
amlsleiter für Volkstumsfragen aus unseren» 
westdeutschen Patengau Düsseldorf, P9-
H ö s t e r e y , hat nach einem Besuch der 
Kreise Litzmannstadt-Land und Lask am Sonn
tag das östliche Wartheland wieder verlassen. 
Er sprach sich bei seinem Hiersein im Namen 
des VDA.-Gauverbandes für eine Aktivierung 
der Patenschaftsarbeit aus, wobei insbesondere 
die Übernahme, von P a t e n s c h a f t e n 
d u r c h S t ä d t e d e s W e s t e n s für solche 
in unserem Heimatgau angeregt wurden. Diese 
neuen Patenstädte werden mit Stadtgemein
den der genannten beiden Warthelandkreisa 
schon in aller Kürze in Fühlung treten, so d i3 
auch hiermit die Zusammenarbeit von West 
und Ost weiter verstärkt wird. Außerdem über
brachte der Düsseldorfer VDA.-Gaugeschäfts-
führer den Kreisleitern von L i t z m a n n 
s t a d t - L a n d u n d L a s k Einladungen / u 
einem persönlichen Besuch in Düsseldorf, bei 
dem durch engere Fühlungnahme alles Nähere 
besprochen werden soll. 

Konin 
schw. Richtige Haltung Im Volkstumskampfi 

In dem von der Ortsgruppe Bischofshofen durch
geführten Reichsschulungstag sprach Kreis
amtsleiter Schwoch, Konin, über den Schick
salskampf im Osten. Ausgehend von der wirt
schaftlichen Struktur, der Bevölkerungsbewe
gung und der politischen Entwicklung skizzierte 
der Redner die Kämpfe des Deutschtums in 
den letzten 1000 Jahren, In denen immer wie
der, begonnen mit dem Mongolensturm bis zum 
heutigen Krieg, der deutsche Mensch der Ver
teidiger europäischer Kultur war. M i t der For
derung, auch im Kreise Konin im Volkstums-
kampf nach den Richtlinien des Gauleiters 
weiter zu arbeiten, schloß der Redner. 

t. Z . - S p o t t vom T a g e 

Die Degenfechter des Wartheflaues Hannen steh sehen lassen 
Nach Siegen über Pommern und Danzig Im Endkampf in Warschau nur vom GG besiegt 

Wir berichteten gestern bereits kurz Uber das Ergebnis 
des oauvcrgleicbskampfes In Warschau. Zu den Wettkämp
fen waren folgende Gaumennschatten angetreten: General
gouvernement 1, Generalgouvernement I I , Pommern, Danzig-
WestpreuBen und W a r I h e I a n d. Letztere war vertre
ten durch: Koster, Wasko (Posen), Lelpelt, Härtel (Lltz-
mannstadt). Wartheland kam nach Siegen über die anderen 
drei Mannschaften In den Endkampf mit Generalgouverne
ment I. Bei dem Entsdicldungskampl war der Gouverneur 
mit seinem Stab anwesend und es waren schöne und harte 
Gefechte zu sehen. Wie vorauszusehen, siegte General
gouvernement I (seine Wettkämpier lind als Degenspezia
listen bekannt, und unter Ihnen befinden sich auch Olym
piakämpfer) gegen Wartheland mit 13:3 Siegen. 
Im E n d e r g e b n i s siegte Generalgouvernement I 
mit 46 Siegen und 4 Mannschaftssiegen und si
cherte sich somit den Wanderpreis des Gouverneur», SA.-
Gruppenführer Dr. Fischer. Zweiter wurde Warthclnnd mit 
41 Siegen und 3 Mannschaftssiegen und erhielt den Prell 
der Polizcisportgemclnschalt, dritter Danzig mit 25 Siegen 
und 2 Mannschaftssiegen. Beiter Einzelleiter war Hilde
brandt (GG.) mit 14 Siegen und 15 erh. Treffern vor 
Noster (Wartheland) mit 13 Siegen und IS erh. Tr.; 3. 
Stiblno (G0.) 12 S. u. 21 Tr.; 4. Soblk (00.) 11 S. u. 
23 Tr.; 5. Wasko (Wartheland) 10 S. u. 24. Tr.; 6. Pein 
(Poramern) 10 S. u. 28 Tr.; 7. Lelpelt (Wartheland) 10 S. 
u. 30. Tr. 

Die nachstehende Erläuterung coli den Sportlreunden 
einen kleinen Einblick in dai Degenfechten geben: Belm 

Degenfechten gilt der gesamte Körper vom Kop! bli zum 
Fuß a l l Trefflläche. Jeder aufkommende Stieb wird durch 
einen elektrischen Treffermeldeapparat registriert. Diesel 
Gerät Ist io konstruiert, daB Treffer, die auch nur Im 
Bruchteil einer Sekunde beim Gegner später aufkommen, 
al l berelti gemeldete Trelfer, nicht mehr angezeigt werden. 
Der Apparat zeigt beide Fechter als getroffen an, wenn 
die Treffer im Zeitraum von i.\„ Sekunde gleichzeitig auf
kommen. Im Gegensatz zum Säbelfechten und Florettfechten 
besteht kein Paradezwang. Es ist also immer der Fechter 
getroflen, bei dem der Treffer zuerst aulkommt. Dank 
dieser Wertung beim Degenfechten hat sich diese Walle 
Ihren alten und ursprünglichen Duellcharakter gewählt, 
eine Tatsache, der im Sport besonderi beim modernen 
Fünfkampf Rechnung getragen wird, wo ein Treffer auf 
einer Seite das Gefecht entscheidet. In einigen romani
schen Ländern wird der Degen heute noeb als Duellwall* 
verwendet. 

Schon wieder 100-km-WeItrekord 
Der von dem Italiener Magni mit 2:20:54.2 Std. auf

gestellte Weltrekord Im Bahnradfahren Uber 100 km ohne 
SchrittmacherfUhrung hat nur kurzen Bestand gehabt. 
Nach dem In der vorigen Woche mißlungenen Angriff unter
nahm De Benedettl auf der Mailänder Vlgorellibahn einen 
neuen Rekordversuch Uber 100 km, und diesmal glückte 
es Ihm, den Rekord um 9,4 Sekunden aul 2:20:44,8 tu 
verbessern. 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Y OLAP, geb. 14. 11. 1942. Die 
Geburl Ihres ersten Kindes zel-

gen an: Ellriede Wilhelm-
sen, geb. Zieger, Dr. med. 
Werner W 11 h e I m s e n. Schie
ratz. Schillerprom. 21. 

Y BRIGITTE-KARIN. Am 16. 11. 
' 1942 wurde uns ein gesundes 

Töchterchen geschenkt. In dank
barer Freude: Helmut Kruse 
und Frau, W a 111, geb. Vogel, 
x. Z. Krankenhaus Bethlehem. 

Q-) Ihre Verlobung geben bekannt: 
LOTTE KADOCH, ERWIN KA-

DOCH, Geh. in einem Artillerie-
Regiment, z. Z. auf Urlaub. Zgierz, 
IS. 11. 1942. 

r n A f s Vermählte grüßen: PETER 
ESSER, z. Z. Im Felde, und Frau, 

OLGA, geb. KOLATA. Deutschwel-
ler. Kr. Oslrowo, Im Oktober 1942. 

Plötzlich und unerwartet verschied 
am 16. November 1B42 mein Innlg-
gellebter Ehemann, unser Bruder, 
Schwager, Onkel, Neffe und Vetter 

Adolt Grunewald 
im Alter von 58 Jahren. Die Be
erdigung unseres lieben Entschla
fenen findet am Donnerstag, dem 
19. November, um 15 Uhr, von der 
Leichenhalle aus, aut dem Haupt-
frledbof itatt. 

In tiefer Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 

Nach kurzem aber schwerem Lei
den verschied i m 15. 11 . 1942 
meine Innigstgeliebte Frau, untere 
liebe Mutter 

Olga Wange (Wanek) 
geb. StoB 

Im blühenden Alter von 34 Jah
ren. Die Bestattung meiner teu
ren Entschlafenen findet Mittwoch, 
um 15.30 Uhr, von der Leichen
balle, Artur - Meister - Straße, iu i 
itatt. 

In tiefer Trauer: 
Bertold Wange mbH Kinder. 

PUr die vielen Beweise herzlicher 
Anteilnahme anläßlich des Heim-
gangei unterer unvergeßlichen 

E m m a Seemann 
sprechen wir allen unseren herz
lichsten Dank aus. Insbesondere 
danken wir Herrn Pastor Schedler 
für die trottreichen Worte, den 
vielen Kranz- und Blumenspendern 
sowie allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten, die unterer lieben 
Toten dai letzte Geleit gegeben 
haben. ( 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Litzmannstadt, den 17. 11. 1942. 

Am 16. 11. 1942 verschied nach 
kurzen schweren Leiden unsere 
liebe gute unvergeßliche Mutter 

Apolonle F r a n k 
geb. Hill 

Im Alter von 72 Jahren. Die Be
erdigung unterer teuren Entschla
fenen findet im Donnerstag, dem 
19. 11. , 14 Uhr. von der Leichen
halle det katholischen Friedhofes 
in Zarzew aut itatt . 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Söhn», Töchter, Schwiegertöch
ter, Schwlegenöhne, Enkel und 
Urenkel, Schweiler, Schwägerin
nen, Nichten und Neffen; ein 
Sohn und drei Enkelsöhne z. Z-
Im Felde. 

T H E A T E R 

Städtische Bühnen. 
Theater Moltkeatraße. Mittwoch, 
18. 11., 19 Uhr C-Miete Freier Ver
kauf „Maske In Blau". — Donners
tag, 19.11., 19Uhr F-Miete Freier Ver
kauf „Maske In Blau". — Freitag, 
20. 11., 19 Uhr E-Miete Freier Ver
kauf „Die 1tute Sieben". — Sonn
abend, 21.11., 19 Uhr H-Miete Freier 
Verkauf Erstaufführung „Kollege 
kommt gleich". 
Kammerspie le , Qeneral-Lltzmann-
Straßo 21. Mittwoch, 18.11., 19 Uhr 
B-Miete Freier Verkaut Erstauffüh
rung „Almöe". — Donnerstag, 19.11., 
19 Uhr D-Miete Freier Verkauf „Der 
Raub der Sabinerinnen". — Sonn
abend, 21. 11 , 19 Uhr Q-Miete Fr. 
Verkaut „Almee". -19 .30 Uhr Gast
spiel in S c h i c r a t z : Solo-Tanz
abend. 

F I L M T H E A T E R 
') Jugendliche »ueelaiien, • • ) Uber 14 J. 

tugelnKxen, • • • ) nicht zugelassen. 
Uia-CüNlno, Adolf-Hitler-Straße H7. 
14.30, 17.15, 20 Uhr. Film der Na
tion „Die Entlassung". ** Das Spit
zenfilmwerk der Tobls mit Emil 
Jannings, Theodor Loos, Carl Lud
wig DIehl, Werner Hinz, Werner 
Krauß. Telef. Bostellungen werden 
nicht angenommen. 
Ufa-Kinlto, Mclsterhausstraße 71. 
14.30,17.15,20 Uhr „Vorbestraft". 
Der spannende Abenteuerfilm der 
Dlfu in Erstaufführung mit Laura 
Solari, Fosco GlachettT. 
Palast, Adol f -Hi t ler -Straße 108 
15,17.30, 20 Uhr. Ein lustiger Tobls-
Film „Weiße Wäsche" mit Ha
rald Paulscn, Carla Rust, Günther 
Luders, Erika Helmke u. a. 
Adler (früher Dell), Buschlinie 123. 
17.30, 20 Uhr „Var iete" . •** Täglich 
um 15 Uhr „Das taplere Schnel-
derleln". • 
Capltol. Zlethenstr. 41. 14.30, 17.15. 
20 Ohr„M linner müssen so s e i n " * " 
mit Hertha Feiler, Hans Söhnker, 
Paul Hörbiger. 
Corso, Schlagetersrr. 65. Beginn: 
14.80, 17 und 20 Uhr „Zwei In 
einer großen Stadt". » 

Gloria, Ludendorffarraße 74/76. 
Beginn: 15,17 und 19.30 Uhr „Gern 
hab' ich die Frau'n gekllBt". ** 
Mal , König-Heinrich-Straße 40. 
15, 17.30, 20 Uhr „Die gläserne 
Kugel" * mit Hilde von Stolz, 
Albroeht Schönhals u. a. 
Mlmosit, Buschlinie 178. 15. 17.15 
19.80 Uhr „Gold in New-Fr lsco". • 
M u h e . Breslauer Straße 173. 17.30 
und 20 Uhr „Kr iminalkommissar 
Eyck"«*» mit Anneliese Uhlig, Paul 
Kltnger u. a. 
Palladium. Böhmische Linie 16 
Beginn: 15.80. 17.30 und 20 Uhr 
„Frauen sind doch bessere D i 
plomaten" *•* (Farbenfllm) mit 
Marika Rökk und Willy Frltsch. 
Homo, Heerstraße 84. Beginn: 16.80, 
17.30, 19.30 Uhr „Nlppuns wi lde 
Adler". • 
T u r m , Meisterhausstraße 62. 
15, 17.30 und 20 Uhr „Weiße Skla
v e n " " * (Panzerkreuzer Sebastopol) 
mit Camilla Horn. Die Vorstellun
gen beginnen pünktlich mit dem 
Hauptfilm. 
Pabtonlce — Capltol. 17.15 und 
20 Uhr „Neunzig Minuten Aulent 
halt" ** mit Harry Plel. 
Löwenstadt, Filmtheater. Mittwoch, 
18. und Donnerstag, 19. November 
um 17 und 20 Uhr „Das leichte 
Mädchen". 

VOLKSBILDUNGSSTÄTTE 
Litzmannstadt, MelitethausstraBe 94, 

Fernruf 123-02. 
KulturfllmbUhne: H e u t e und am 
25. 11. 1942, 19.30 Uhr, Oroßer Saal: 
„Safari — 40 000 km mit Wilhelm Eg
gert quer durch Afrika". Ein einzigar
tiger Fllmbericht von Abenteuern im 
dunklen Erdteil. In zweijähriger mühe
voller Reise durchquerte Eggert Afrika 
und fing das rätselhafte geheimnisvolle 
Afrika In teiner ganzen unberührten 
Wildbelt und Schönheit ein. Beipro
gramm: „Ol oui deutscher Erde". Ein
trittspreis: 50 Rpl., mit llörerkarte 30 
Rpf. 

I 
A R Z T E 

Ich übe meine Praxis wieder aus. 
Knipfang nach vorheriger Anmel
dung. Dr. S m 111, MelstorhauB-
straße 67, I I , Ruf 154-12. 

V E R E I N I G U N G 
Pahlenlce und Umgebung. Besitzer von 
Hunden finden sich Sonntag, den 22, d. 
M„ 10 Uhr, im Gasthaui „Zur Sonne" 
In Pablanice ein, um an der GrUndungi-
versammlung det Ortsverbandes von Pa
blanice und Umgebung det Relchsver-
bandet für Rasschundwesen teilzunehmen. 

V E R L O R E N 
Am 11. 11 . 1942 aus einer Droschke In 
Widzcw aussteigend, zurückgelassen Ak
tentasche (braun) mit folgendem Inhalt: 
ein Paar Herrenschuhe, eine Kladde und 
ein NSV.-Antrag. Es wird gebeten, die 
Sachen gegen Belohnung abzugeben bei 
Tonn, Clmbcrnwcg 3 
Ukrainische Mitgliedskarte aul den Na
men Xenla KondraB verloren. Abzuge
ben ArnhartMraBe 23. W. 18, 

Polizeilich» Elnwohnererfasiung dei 
Theodor Bruno Bonn verloren. Litzmann-
ttadt, Hohcnstelner Straße 128. 

FDnf KohlenkarUn auf den Namen Bru 
no Fut verloren. Abzugeben Erzhausen 
Oasstraße 35, W. 1. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

Wirtschaftsgruppe Einzelhandel , Bezirksgruppe War the land 
Beetindimildung für Rundfunkgerät». Auf Orund der Durchführungsverordnung 

Nr. 1 zur Anordnung Nr. 13 (P A 4) vom 9. 11. 1942 (Reichsanzeiger Nr. 263) dei 
Reichsbeauftragten Ißr elektrotechnische Erzeugnltse habtn sämtliche Rundfunk 
elnzclhändler bli »pätMUn» Sonnabend, d«n 21. 11.1942, lolgond» Bestandsmeldung 
an Rundfunkgeräten dem zuständigen Wlrtichafttimt abzugeben. Die Meldung Ist 
In folgedem Wortlaut und In doppelter Ausfertigung abzugeben: 

Mein Bestand an verkaufsfähigen Rundfunkgeräten beträgt 
Hiervon lind 

A. Lelhgerlt« 
1. Markenempfänger einschl. VE und VE Dys • » • • • • • • • 
2. Deutsche Klelnemplänger (DKE) 

B. Nicht »pltlfählg» Girat» 
1. Markenempfänger einschl. VE und VE Dyn • • • • • i • i • 
2. Deutsche Klelnemplänger (DKE) 

C Oebreuctite Berät», die zur VerluBerung »»nimmt sind 
1 . Markenempfänger einschl. VE und VE Dyn • i • 
1 . Deutsche Klelnemplänger (DKE) • • • • • • • • » 

D. Mutter- und VorfUhrungigerlte 
1. Markenempfänger einlebt. VE und VE Dyn a • 
2. Deutsche Klelnemplänger (DKE) • • • • • • > • • 

Datum 
(Unterschrift a. Stempel) 

Wir bitten alle Mltglicdsflrmen um unbedingte Einhaltung dei Meldetermini 
Wirtschaftsgruppe Einzelhandel, Bezirkslachgruppe Rundfunk, Wartheland. Der Bezirkt 
fzchgruppenlelter: (gez. Baeimann) F. d. Geschäftsführung: (gez. Dipl.-Kim. Krüger) 

Bekanntmachung betrifft: OellUg»lv»rt»liung Im Einzelhandel. Die Abschnitte 
43a bl i d der Eierkarte, Reichsgau Wertheland, dürfen ab sofort nach den be 
kannten Richtlinien mit Geflügel beliefert werden. E i wird jedoch ausdrücklich 
darauf blngewiesen, daB die Kleinverteller den Bestellabschnitt 43 lür die Ge-
flügelvertellung nicht abtrennen dürfen, da er fUr die Zuteilung von Eiern benötigt 
wird. DI» Abschnitte 42a bli d werden demnächst ungültig. Verbrauchern, die 
Geflügel auf diese Abschnitte noch nicht entnommen haben, wird empfohlen, mit 
der Abnahme dei Oeflügelt nicht mehr zu zögern. Polen, den 16. 11. 1942. Wlrt-
sebattsgruppe Einzelhandel, Bezirksfachgruppe Wartheland, Nahrung!- n. GenuBmittel 

D e r Oberbürgermeister Litzmannstadt 
Nr. 404/42. Schließung der Punktverrechnungittilli. Aus besonderem Anlaß 

bleibt die Punktverrechnungsstelle von Mittwoch, dem 18. 11. 1942, bl i ein-
schließlich Donneritag, dem 19. 11 . 42, für Jeden Pubtlkumtverkehr geschlossen 
Litzmannstadt, den 17. November 1942. Der Oberbürgermeister, Ernährung»- und 
Wlrttchaftsamt. 

Nr. 405/42. Auigahe von Kochlisch. Deutsche Verbraucher, die bei nach
stehenden Flichklelnverteilcrn eingetragen sind, erbalten ab sofort 250 g Kochfisch 
auf den Abschnitt 1 der neuen Flschkarlc (Kochfisch): Brntt, Elvira, Ludendorff 
straBe 4 1 , ab Nr. 1—1200; Fritze, Irma, Ostlandstr. ( 6 , ab Nr. 1—1200; Oampc 
Hugo, Heerstr. 5, ab Nr. 1—350; Oebr. Grletel, Schlageteritr. 65, ab Nr. 1—1000. 
Verbraucher, die eine bettlmmte Fischart ablehnen, heben keinen Anspruch aul 
Nichll»f»rung. Litzmannstadt, den 17. November 1942. Der Oberbürgermeister, Er
nährungsamt, Abteilung B. 

Nr. 406/42. Zuleitung von Zwiebeln. Die deutschen Verbraucher erhalten tb to-
lort 500 i Zwiebeln auf den Abschnitt 64 der Nährmittelkarte D 43/44. — Die 
Zwiebeln lind seitens der Obst- und Gemüseklelnverteiler «b sofort, bl i tpäte 
i tem Sonnabend, dem 21. November 1942. abzunehmen. Litzmannstadt, den 
17. November 1942. Der Oberbürgermeister. Ernährungsamt, Abt. B. 

Nr. 407/42. Sonderzuteilung ven Sultaninen oder Korinthen. Et Ist vorgesehen 
in der 44. Zuteilungsperlode an die deutschen Verbraucher bis zu 18 Jahren Sulta
ninen oder Korinthen zur Verteilung zu bringen. Zwecks Erfassung haben lieh die 
deutschen Verbraucher bli zu 18 Jahren aul den Abichnltt Nr. 2 der Obitkarte bei 
den Lebenimittclklclnvertellern und In den Obstipezlalgeichäften bis zum 21. 11 
1942 anzumelden. Die Kleinverteiler haben die Abschnitte abzutrennen und auf
geklebt bli zum 26. 11. 1942 der Verrechnungsstelle dei Ernährungsamtes vor
zulegen. Auf der Rückseite der Obstkarle itt die Anmeldung durch Firmenstempel 
zu vermerken. Die deutschen Verbraucher werden nochmals daran! hingewiesen, 
daB die Anmeldung tpäteitini ble 21 . 11 . 42 zu erfolgen hat. Spätere Anmel
dungen können nicht berücksichtigt werden. Litzmannttadt, den 17. November 
1942. Der OberMIrgcrmeliter, Ernährungtamt, Abt. B. 

Der Landrat des Kreises Lask 
Abgabe ven Hautbrandkohle. Ab totort können die Abschnitte V der deutschen 

Kohlenkarte mit Je 75 kg und die polnischen mit Je 50 kg Kohle oder Brikett! 
beliefert werden. Pablanice, den 18. November 1942. Dei Lendrat dei Krell« 
Lt ik . Wtrtichilttämt, 

S t ä d t i s c h e B ü h n e n 

Spielplanänderung 
Mittwoch, i a 11., 19 Uhr, Vorstellung 
fUr die C Miete. Freier Verkauf 

„Hansel und Gretel" 
Die gelösten Karten haben Gültig
keit. Kartenumtausch muß »m 18.11. 

vorgenommen w»rden. 

Jün 9fc Heimat - nSc^Sem. diefil 

T r o c k e n b r c n r i i t ö f f 
xum ii.i<ii.-i' in-i t tti i. 

k von vwarmtm l i icn und • 
\ heißen GI-II'inki-n auf 
\ ' dvmOrigmol. 
i % Tcttntnkojchcf' lVkfd.#.. 

jj '• ' y ^ . 
* S C H Ü M M '* 

W a n n e Leibbinden 
(6 Punkte) 

Sanitäfishaus 
Arvid V. Scheffel 

Adolf-Hltler-Strafte 81 

Ruf 118-18, 1 1 8 - 8 1 . 

Glas-, Purket t -
u. Gebäuderelnlgung 

A. u. H. Schuschkiewitsch 
verlegt nach 

Buschlinie 96. - Ruf 128-02.' 

OPTA-SUPER OME 
ULTRAPAN 
OPTA'I 
PLATTEN-


